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Europas Schickal 
Mit allen Mitteln, die Technik und Wiſſenſchaft den 

Menſchen an die Hand geben, ſtürmen von Weſten, von Süden 
und von Oſten die Ententeheere gegen Mitteleuropa an. Ein 
ungeheuerliches Maſſenringen, wie es die Geſchichte niemals 
gefehen oder auch nur für möglich gehalten hat, umbrandet 
das Binenland Europas. Britiſche Staatskunjt hat einen 
Ring geſchmiedet, der gleichſam das Herz Europas einſchnüren 
ſollte. Nun iſt dieſer ideelle Ring ein hächft wirklicher und 
lebendiger Gürtel van Heeresmaſſen und Kriegsfahrzeugen ge⸗ 
worden, der aus bloß diplomatiſcher Einkreiſung die mili⸗ 
täriſche Lebensbedrohung gemacht hat. Es iſt eine ernſte, die 
unabſehbare Zukunfl beſtimmende Entſcheidungsſtunde für 
Europa geiömien. 

Dieſer Krieg der Rand⸗«getzen die Binnenvölker Europas 
iſt durch Ereigniſte losgebunden morden, die noch viel um⸗ 
ſtritten ſind, deren Erklärung und Verantwortung wohl die 
huchſten Jahrzehnte beſchäftigen werden. Die tiefen. gleich⸗ 
jom untermenſchlichen Urſachen der Spannung zwiſchen den 

Staaten liegen heute ſchon offen zutage. Faſt allgemein wird 
zugegeben, daß ſie rnarwiegend wirtſchaftlicher und ſonach 

nationaler Natur ſind. Indeſſen ſpielt auch ein Beſtimmungs⸗ 
grund mit, der durch die geſchichtliche Entwicklung des Erd⸗ 
deils gege! 

Es iſt ein Jufall, daß heute die vereinigten Randvölker 
Curopas g doſſen zwei Binnenſtaaten anſtürmen. Ein 

ungleiches Geſchick hat beide Staateugruppen in den ver⸗ 
gangenen Jahrhunderten geleitet. Solange die Volksmaſſen 
Europas, wie im Mittelalter, ſich auf den Heimatboden be⸗ 
ſchränkten, lag das Schwergewicht Europas in ſeiner Mitte, 
in den deutſchen und öſterreichiſchen Landen. Nicht mit Un⸗ 
recht ſpricht man vom germaniſchen und ſpäter vom deutſchen 
Mittelalter. Seit ver Entdeckung Amerikas, ſeit der Entwick⸗ 
lung ber Ueberſeeſchiffahrt, ſeitdem der Kapitalismus wie ein 
Gärmittel in die Völkerichaften Europas eindrang und ſie mit 
einem unbezähmbaren Wander- und Ausdehnungstrieb befiel. 
haben Curopa⸗ Randvölker vor dem Binnenland eines vor⸗ 
aus. Sie beſaßen die freie Ausdehnungsmöglichkeit über das 

offene Meer in die Kolonien jenſeits des Ozeaus oder über die 
Steppen des Oſtens hin in die Barbarei und Wildnis. Meiſt 
ſteher ſie mit dem Feſtland nur durch einen ſchmalen Grenz⸗ 
rain in Verbindung, der leicht zu verteidigen iſt. Großbritan⸗ 
nien gar hat gar teine Landesgrenze. Auf ſolche Weiſe im 
Rücken gedeckt, wachſen ſie und wachſen. dehnen ſie ſich gleich⸗ 
ſam ins Unendliche. Eng umſchloſſen in den Grenzen der 
Heimat bleibt Mitteleuropa. über das noch dazu die furchtbare 

Verheerung des dreißigjäbrigen Krieges hereinbricht. Die 
ſelbſt ſchon durch die ungleich gewordenen Daſeinsbedingungen 
der Völker verurlacht iſt. Die Geographie war gegen Mittel⸗ 
europa. 

Im allgemeinen hat man keine zulängliche Be 8 
von diejſer Ungleichheit der Entwicklung. Man weiß im all⸗ 
gemeinen bloß, daß ſich durch die Entdeckungen zuerſt Spanien 
und Portugal in die Welt teilten. Daß ſie ungeheure Edei⸗ 
metallnorräte zufammenraubten, mit deren Hilfe ſie wirtſchaft⸗ 

lich und militäriſch erſtarkten. Man weiß, daß zuerſt die 
de ſie ablöſten, daß in einer Zwiſchenzeit von andert⸗ 

halb Jahrhunderten Frankreich die Vormacht des Feſtlandes 
wurde. Vis ſich endlich das am vlücklichſ ten gelegene England 
nacheinander an die Stelle der Sponier, Niederländer und 
Franzoſen vordrängte. Aber ein anſchauliches Vild dieſes 

Wachstums beſitzen wenige. 
Wir wallen den Verſuch unternehmen, es an dem B. 

ſpiel Englands kurz darzuſteuen. Im Jahre 1603 mar E. 
land noch ein faſt nebenſächlicher eurdpäiſcher Kleinſtaot. 
Schottland gehörte nicht zu ihm. Selbſt Wales und Ixland 
waren ihm nur loje angegliedert. Die Englünder zählten nicht 
mehr als drei Millionen Köpfe. Alſo nicht viel mehr als heute 

das Kronland Niederöſterreich auf einem Boden von 236 000 
Quadr neter, Wales und Irland ſchon inbegriffen. Der 

von Engländern beſiedelte Boden war kleiner als iener Oeſter⸗ 
reichs ohne Ungarn. itand 

   

  

   

    

      
     

            

    

      
    

An Boden und Volkszahl ztand England 
weit hinter dem damäaligen deutſchen Reich oder auch hinter 
Frankreich zurüc. In den letzten dreihundert Jahren iſt aus 
ieſem Kleinnolk eine weltbeherrſchende Nation geworden. Sie 

regiert ein Reich, das in E 18 000 Quadratkilometer 
47 Millionen, in Aften auf 53 Millionen Quadratkilometer 
325 Millionen, in Afrika auf rund 10 Millionen Quadrat⸗ 
kilometer 52 Millionen. in Amerika auf 9 Millionen Quadrot⸗ 
kilorgeter 10 Millionen und in Auſtralien auf 8,3 Millionen 
Ouadratkilcemeter nahezu ? Wikionen Einwohner zählt. Der 
Landbeſitz hat ſich von 236 000 auf 33 857 000 Quadratkilo⸗ 
meter cusgedehnt, iſt alſo 143mal ſo groß geworden. 

Eine Laſte der enten dahrnern ereß ands mür 
uen fullen. 

      

     

  

Handelsniederlaſſungen in Indien. Durch den Krieg werden 
1634 die Portugieſen aus Bengalen vertrieben, 1655 Jamaika 
erobert und 1667 alle niederländiſchen Beſitzungen in Nord⸗ 
amerika erworben. Im achtzehnten Jahrhunder“ hat England 
beinahe ununterbrochen Krieg geführt und ſo 1704 Gibraltar 
von Spanien, 1763 Kanada und 1795 Ceylon von Frankreich 
erobert, neben vielen Inſeln und Flottenſtützpunkten in allen 

Meeren. Die größten Erwerbungen macht England im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert: Malia 1814, Kapſtadt 1806, Helgoland 
1807, die ganze Kapkolonie 1815, Singapore 1824, Aden 
1839, Natal 1841, Hongkong 1843, das Pandſchab 1849, 
womit ganz Vorderindien engliſch geworden iſt, Unter⸗ 
birma 1862, Zypern 1878, Aegypten 1882, die Inſein des 
Stillen Ozeans 1887, Britiſch⸗Oſtafrika 1888, Südafrita 1889, 
Zentralafrika 1891, Uganda 1894, den Sudan 1908. die Buren⸗ 
repubüken 1902, Südperſien 1907. Mitten in dieſem Kriege 
wird Aegypten 1914 förmlich unter engliſches Protektorat 
geſtellt. 

In den allermeiſten Fällen vollzieht ſich die Erwerbung⸗ 
indem mehr oder minder herrenloſes Land, primitive Staaten 
oder Kolonien in Beſitz genommen, den älteren Kolonial⸗ 
mächten (Spanien, Portugal, Holland und Frankreich) in glück⸗ 
lichen Streifzügen abgenommen oder nach europäiſchen Krie⸗ 
gen in Friedensſchlüſſen aberkannt werden. Im großen ganzen 
ilt es ein müheloſer Erwerb, der der ſeefahrenden Nation, die 
auf ihrer Heimatinſel unbedroht iſt, beinahe von ſelbſt in den 

Schoß fällt. 
Dieſe Gunſt der woce, teilt England, die Vormacht des 

Weſtens, mit der Vormacht des Oſtens, mit Rußlond. Unend⸗ 

b05 wie das Meer breitet ſich das Steppenland vom Fuße der 
Karpathen bis nach Aſien hinüber, bis zum Füße des Kaukaſus, 
des Hochplatsaus von Iran, des Altaigebirges und bis zum 
Stillen Ozean, durch den, Rücken des Uralei Tei 
teilt. Diejes unendliche Steppeniand geriet 

Mittelalters unter die Geweltherrſchaft der Mongolenè ne, 
die im Fluge ein Weltreich non nie geſehener Ausdehnung auf⸗ 
gerichtet hatten. Auch die großruſſiſchen Fürſtemuͤmer wurden 
ihnen tributpflichtig. So raſch wie es gegründet wurde, brach 
das Reich wieder zuſammen. Auf ſeinen Trümmern grün⸗ 
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deten die Fürſten von Moskau das neue ruſſiſche Staatsweſen. 
Das urſprüngliche großruſſiſche Wohngebiet war ausgedehn: 
und nährte ein zahlreiches Volk. Aber es iſt nur ein Bruchteil 
des heutigen europäiſchen Rußland und reichte weder an die 
Oſtſee, nach an das Schwarze Meer, noch an den Ural. Die 

weit nach Oſten vorgedrungenen Heere der Mittelmächte haben 
noch lange nicht großruffiſchen Boden betreten, ſie ſtehen auf 

erobertem Land. Im nordiſchen Krieg. zu Beginn des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, ſchlug ſich Rußland den Weg zur Oſtſee, 
zun Schwarzen Meere und zum Kaukaſus. Indem es Teile 

des ſchwediſchen, polniſchen, ukrainiſchen und kür— ſchen 

Reiches eroberte. Es erwarb die Ukraina durch Vertrag und 

Liſt, Polen im Wege der Teilung, Kongreßpolen erſt 1815, 
Erwerbungen dankt Rußland militäriſcher und diplo⸗ Erwerbungen 

matiſcher Kraftaufwendung in der Zeit von 1700 bis 1814. 

Im neunzehnten Jahrhundert aber wuchs Rußland beinahe 

biltomatiſch, in unaufhörlichen Kleinkriegen und Streiſzügen 

wider unterlegene Stämme und Staaten, nach Oſten fork Es 

eroberte Kaukaſien, Mittelaſien, Sibirien, das ganze Rord⸗ 

aſien bis zum Stillen Ozean und ſiedelte den Ueberſchuß ſeine⸗ 
Volkes und ſeiner Intelligenz als Vorpoſten in einem Länder⸗ 

gebiet an. das, ſo bewirtſchaftet wie Mitteleuropa, 1200 Mil⸗ 

lionen Menſchen nähren kann. So erxeicht das Staatsweſen 

des Zaren ohne beſonderen Kraftaufwand 22 386 000 Quadrat⸗ 

kilometer Flächeninhalt — 33mal ſo viel als Oeſterreich⸗ 

Ungarn! — und eine Volkszahl von 120 Millionen Köpf en. 

Frankreich, das von England in den letzten zwei Jahr⸗ 

hunderten ſo raſch überholt worden iſt, gewann trotzdem durch 

die gleiche Gunſt der Lage. Es erwarb zu den alter Kolonien 
Nordweſtafrika, Madagaskar und reiche hinter⸗ 

Der von der Republik be⸗ 
Quadratkilometer 
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187 
indiſche und chineſiſche Beſitzungen. 

herrſchte Boden mißt mehr als 11 Millionen L 

mit 95 Millinnen Menſchen. 

Das Ausdehnungsbeſtreben des kap 
fänd aiſo bei den Randun 

machte ſie zu Herren der Erdobe läche. Sie haben in 

Zeitalter beinahe unabläſſig Krieg geführt, aber Krieg mit 

balbſertigen oder halbwilden Staaten und Völkern. Die⸗ zwei 

Binnen ſtaaten Mitteleuropas hingegen blieben durch 2 

hunderte auf ihr altes Gebiet beſchränkt und arbeiteten ſich 

mühevoll aus der Verelendung empor in die ſie der dreißig⸗ 

jährige Krieg geſtürzt hatte. Erft überwundene innere 

Gegenſätze hemmiten dabei ihre Entwickung lange Zeit. Mit 

der Begründung des Neuiſchen Reiches 1871 und der Neuord⸗ 
nung der Verfaſſung der Donaumonarchie 1867 entfaltete ſich 

die kapitaliſtiſche Wirtſchaft, bewirkte eine raſche Volksvermeh⸗ 
rung und eine raſch he induſtrielle Blüte. Das mit dem Kapi⸗ 
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Wachtum der Produktivkräfte 

ichſt nicht als Ausdehmung im 

ahr⸗   

Raune, ſondern als Konzentration im Innern. Es trat her⸗ 
vor als erſtaunliche Vermehrung der großen Städte, als höchſte 
Organiſation der Induſtrie und der ganzen Volkswirtſchaft. 
Erſt ſpät drängte ſie wirtſchaftlich über die Grenzen in Geſtal 
geſteigerter Teilnahme am Welthandel und an der Seeſchiff⸗ 
fahrt. Und bald verlangte der Kapitalismus der Binnenländer 
auch Anteil an der politiſchen Verfügung über die Welt. 

Gewaltige Machtmittel haben die Staaten im Weſten und 
im Oſten gerade durch ihre vielhundertjährigen Eroberunger 
angehäuft. Das Kapital aus fünf Erdteilen kämpft auf Seite 
Englands, Biele hundert nicht ruſſiſche Volksſtämme kämpfer 
neben den Großruſſen. Nie, ſeitdem die Erde ſteht, iſt ſolch⸗ 
Gewalt aufgebsten worden. Auf der anderen Seite aber ſteh; 
die Geſchloſſenheit des Gebietes. Steht die entſchloſſene Ver⸗ 
einigung zweier in Beſtand und Zukunft bedrohter Reiche⸗ 
ſteht die intellektuelle und techniſche Kraft aufſtrebender In⸗ 
duſtrieſtaaten. 

Das kapitaliſtiſche Ausdehnungsſtreben hat die geo⸗ 
graphiſche und geſchichtliche Stellung der Rand⸗ und Vinnen⸗ 
völker Europas zum politiſchen und kriegeriſchen Gegenſatz aus⸗ 
Leprägt. Viele tiefe und ernſte geſchichtliche Gegenfätze ſind 
durch kluge, maßvoll und zielſichere Staatskunſt unblutig aus⸗ 
getragen worden. Wir erinnern nur. um ein Beiſpiel au⸗ 
der jüngſten Vergangenheit zu geben, an den Marokkokonflikt. 
An dieſem großen, umfalſenden, ganz Europa ſpaltenden 
Gegenſatz iſt das Mittleramt geſcheitert. Selbſt zwei volle 
Kriegsjahre haben eine en Entſcheidung noch nicht 
gebracht. Und ſo hämmern noch immer im Weſten, Oſten 
und Süden die Heeresmaſſen der Rand vpölker an die Tore 
Mitteleuropas, die die Binnen volker verteidigen. In atem⸗ 
beraubender Spannung harrt die Welt der reifenden Geſchicke. 
der leidende Zeuge furchtbarer Geſchehniſie, unter denen ein 
neuer Europa werden ſoll. Wir aber hegen nur einen Wunſch: 
Müögefich alles uns zum Guten wenden! 
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Kriegsnachrichten 
Der Erfolg der Effenſive 

Die verbündeten deutſch⸗bulgariſchen Truppen haben die 
Offenſive ergriffen und auch bereits Erfolge erzielt. Eine 
Havas⸗Meldung aus Saloniki gibt das auch zu. Sie lautet⸗ 
Oeſtlich Kavalla überſchritten die Bulgaren den Meſtafluß mit 
ſchwachen Kräften und trieben Patrouillen auf Kavalla vor, 
In der Strumagegond beſetzte der Feind di⸗ 
Feſtungen Lifa und Staraska. Auf dem linken 

Ufer rückten Abteilungen in die Nähe des Fluſſes vor. Weſt⸗ 
lich der Struma wurden bulgariſche Angriffe auf Forni Na⸗ 
tinka durch Feuer angehalten. In der Nähe des Dojran⸗Sees 

ſchlugen engliſche Truppen einen bulgariſchen Angriff auf Dold⸗ 
zel ab. Auf dem Weſtufer des Bardar war die Beſchießung 
hauptſächlich in der Gegend von Majadag lebhaft. In der 
Gegend jüdlich Monaſtir dauert der Kampf an den Zugängen 
von Barcica zwiſchen Abteilungen ſerbiſcher Vorhuten und bul⸗ 

gariſchen Kräften an, die aus Florina vorbrachen. 

Hafenſtadt in Deutſch-Oſtafrika von engliſchen Truppen 
beſetzt. 

Nach einer Reutermeldung iſt die Hafenſtadt Bagamoyd 

in Devtich⸗ Oſtafrika am 15. Auguft von engliſchen Marine⸗ 
truppen befetzt worden. General non Deventer rückt an der 

Zentraieiſenbahr nor und Generel Narthey führte ſeinen Vor⸗ 

ſch im Süden aus, indem er den Feind zwiſchen ſeine 
Treipenabteilungen und Hauptheer einſchließt. 
    

Der ürieg auf griechiſchem Boden 
us Athen malbet das Reuterſche eau: Der bul⸗ 

Gelandte ůjů dem terpräſidenten 
f ine mit der Beſetzung 

mehrerer ſoiegiſcher Punkte griechiſchen Gebiets begonnen 

habe. Zaimis war am Nachmittag im Tatoipalaſt beim König. 
Die Geſandten Elliot und Guillemin richteten an Zaim 

Frage, welche Schritte er tue angeſichts der Tolſache, daß 

Bevölkern a i e X 
richtungen flüchte. 

Angaben über franzöſiſche Verlufte 
Aus amtlichen franzöſiſchen Angaben veröffentlicht ein 

ſränzöſiſcher Journaliſt in einem ſpaniſchen Blatte Ausfüh⸗ 
rungen, denen zufolge der Reichstagsabgeordnete 7. Pfeiffer, 
laut der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, die Geſamt⸗ 
verluſte der franzöſiſchen Armee ſeit Kriegsbeginn auf 3 917 860 

Die Verluſte vor Verdun an Toten und Verwun⸗ 
deten ſollen 200 000 veiragen. Der franzöſliche Journalt 
ſagt ausdrücklich: Die Verechnungen ſeien degründet auf die 
durch die Penſionsdekrete im franzöſiſchen Jpurnal Officiel“ 

gelieferten Zahlen. entſp ichen auch vollſtändig den vor⸗ 
Pestönlichtenen erhölten AII 

      

  

         

    

    

     

     

   
   

        

⸗m. 
mung werden beſonvers birechmel 

    

    

   

1



       

  

     

    
   
       

  

    

    

              

  

    

Die Rückfabrt ber en. Ogan 
gor erſten Hondel⸗H. s stes Deutſ⸗ 
ttapftalteten vngllichen Heßiagd 

Seüt üüSäieige iit es Licher i 
Durch diefen Veweis beutjcher Tattr. 
un Marnichsi Lin Wächſt enstnontss 
ihr ganget., Velkes ibnen fortzend 
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Vaſſer gelohren! Das l· Schlff hat rine Länge von 6s und 
eine Brritr von K.h Mctern. Der Tielgantz beträgt 1.30 Meter. 
der Raumgehalt beträßgt lohh Tonus 
280 Tonnen. 

Dite Bedeutiing Res, Riücklicken Verluche Darf, zümäl in⸗ 
zanichen weitere Handels-II-Voste fertiggeſteüt worden ſind, 
alch ohne den mirtichaſtspoliiiſchen Wert dieſes Kriegsverkebrs⸗ 
mittel zu übertreiben, doch gewertet werden. Gidt es 
voch eine El von Rohſtelien, aul heren Zu Deuticgland 
wäßrend des Krieges großes Gewicht legen muß. Auch bei ber 
beſchränkten Ledekraft lolcher Handels⸗Il-Boyte hedeutet die 
Süafuhr von Wicgel. Waenen und asderen Watertallen eine 
auherhprbentliche Erleichterung England wird ſich wit dem 

K1 

  

  

   

   

  

           edauken vertraut machen d, daß auch die ſtrengiten Eb⸗ 
üPerrmaßregeln künſtig ü zu verhindern vermögen, daß 
Veutſchland ſeinen Bedarf on wichtigen Kriegemoter 
dꝛe neuen Hanbels⸗II-Bvoſe deckt. 

Landsberg kontra „heydebrand. 
In einer Rede zu Breslau kam der Rei 

Sete Landabe ut die neulichen Ausführungen d 
Herrn v. Hegdedrand üder die Haltung der Sozialdenpktratie zu 
ierechen. EEr fagte: 

Berr r. Heydebrund hat kurzlich dehauptet, wir ſeien 
vom Ariege mit forineriſfen worben, das iſt ein großer Irr· 
tum. Uns Sat Die Einficht, daß Deutſchland nur durch Einigkeit 
z retten iſt, zu unſerer Stellungnahme gezwungen. Wir 
wür den um dieen Preis ſelbit uniere Prinzipien, wenn ſie dem 

baben. de⸗ über dem 
Jedes Volt hat ein Recht auf 

Mich gelüſtet nicht nach dem Namen 
ten. Ich din mir klar darüber. daß die 
treu bleiden werde, kein Miniſter ver⸗ 
udaßefie das Volk ſelbſt ver⸗ 

Zieles ſicher 
em leibhaftigen 

— u lesten Endes 

ů Der Reichskanzler iſt An · 
nusgeprägten ariſtoukratiſchen Weltan⸗ 
Srmöekrüfüchen Settünſchavung. Aber ů 

eEes Sürde rßück fuür Deutſchland ſein“ 
wenn ditſer Mann einem enderen Plat 
machen mößbre der ein AÄänntrieniſt wäre. 

Im we Vericufe ſeiner Rede derührte der Abge⸗ 
brürete Len⸗ rs weiteren die Frage der Kriegsziele. 
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eines Regierun 
Borderungen d    

    

   

    

   

   

  

     

  

   

   

  

V Dir Wahr, 

   

  

   

    

   

ife Büů 
auf dem Kriuhrnellen Wetze durch die unendliähn Waßerwüſte 
foigte. ſa bringt es den muligen Pioniere ndes W elt: dem cleichen mie auch mit demn abgeſtuflen Wahlrecht in Ber ⸗ virkrhirs fegt jeinen wärmiten Hont 5 A Eg eher kanntiich die Wadiſt Serhraileri lungen Stretse ur 100 Seereetken umter aed enene i8 

Die Kregföhiskett in 

  

   

  

Volitteern. Eei Rechter iſt eine eiſtt 
8 ing 
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Run lößt ſich des Vreportionatmablfnſtem ebenlowohl mit 

         

wWahrichtinlich tſt. daß der richtige 
Wenn Preußen Ků P. 5.. Söht e 
Damit he bort — nicht ctwa ein Driteel der Sißzr beſeßen, ſond 
eln Drittel der Wahlmanner wählen, kle dann' noch immer Gefahr 
nufen, im zmeiten W. ng überſtimm zu werden, ja iſt da⸗ 
ebenſt unking wie ungerecht. Wenn das Reich [tutt deiſen jebem 
Bürtger dus gleiche Stimmremt gewöbrt, jo iſt das offenſichtlich 
serrde ſe ungtreimt, weil dabei das jehr verſchiedene Maßh an 
politlicher Schulung. Einſicht und Geltung gerz außer Anſoß öleidt. 

Darum ſtret Grat Datme eine Berbinduns bes pro⸗ 
bortlonalen mit dem Pluralwahlrecht an. Die 
Bemeſſung der Stimmen ſall nach den Umſtänden erfolgen, die 
„für die jozinle Dewertunfß des Individuums Bebeutung 
haben“: unter ihnen ſei „der Beſitz ein wichliger, nicht aber der 
ausſchliehlich maßgebende Fakter“. 

Graf Dohna will alſo, daß dir Staatshürger nach ver⸗ 
ſchiedenen Kriterien, beſonders auch nach dem Weld⸗ 
beutel. ſſogial dewertet“ und verſchieden berechtet 

Diejenigen. die jetzt Kriegsgewinne erzielen, 
ich mehr Stit erhalten, als beſitzlole 

aben geweſen ſind. Gegen 
mig Frunt gemacht werden. 

— Zur Holtung der Renierung in der Frage der poliilſchen 
Jeufur ſchreibt die „Verliner Morgenpoſt“: „Alſo kurz und gut: 
esbleidtalles beimalten. Od ein Seitungsquffatz gehäſ 
odber ſig iſt, eh der len gehabt hat, andere 
Leute hera zuſetzen und ob ſeine Ausitihrungen im Sinne einer 

  

  ů    

    

     

  

        
    

Herabictzung wirken — alles das konn nicht nach obiektiven Normen 
eniſchieden werden, ſondern die Eniſcheidung bleidt nach wie vor 
dem lubictzinen Ermeſten des Zenfors überlalfen. Wer bürgt uns 

Zen 
richrung. die miſchen“ huben zuieil Werden 
laſſen, als gehaſſig und herabſetzend empfindet? Die Anelle, aus der 
alle jene verdrießlichen und betrübenden Mißſtände ſtammen, über 
die wir 1 'sber zu beklagen harten, iließt eben munter weiter. 
Die Ausde dirler politiſchen Uebel aber!; tiſche Zeuſur. Sie 
iſt es beuie ſo, wie lie es zu allen Zeiten war. Dieſe QOuelle 
muhnverſtopff, das heißt, die poliliſche Zenfur muß 
betleftiat werden. Wir bedauern es ſehr, daß der Reichs⸗ 
kanzler zu dieſer Auffaſſung ſich nicht burchringen kann.“ 

—* 

Kriegsziele und Friedensgeſelſchaft. 
Ortsgruppe der Deuiſchen Friedensgeſell⸗ 

er Eingabe on den Reichska e 

.    

  

   

  

    
       

    

    
   

          

   

        

   

    

   
Daraufbin iſt der Friedens⸗ 

8 tvom Unterſtenatsletretär Wahnſchaffe f nde Ant⸗ 
wort erteilt worden: 

Der Ortsgruppe Berlin der Deurſchen Frtedensgeſellſchaft 
neitatte ich mir cuitragsgemäß auf das gefl. Schreidben vom 
28. Jult dieies Jahres ergedenſt zu erwidern, daß der Herr Reichs⸗ 

    

    

   

  

    
'söiele verändert ſei, nicht bei⸗ 

Nationaidusichuſſe gegen⸗ 
di-sewieſen worden, daß dem Antra S aut 

rrerung von Kriegszielennich: 
erden es it allen Fron⸗ 

iht er ferner be⸗ 
die Zukuntit des Reiches 

  

  

             

    

        
   

  

     

ierung vom Geiſte 
f à getragen iſt. 

nüder den Ver⸗ 

etma gefaßter 

    

    

   

  

      
    

   

  

   
   

  

  
    

    
    
   

   

   

    

    

       

ot Aeiſon 
in 

     

      
    

    
    

um s mör im Milkärge 

von 250 Gramm., ie das Kriegsernährungsamt vork 

   
    

      

  

   

  

   

  

gegen wie, Janamemorramce Jupens- 
iner großen Bolksverſammlinig In Mannheim, in der 

ter Hakar Gec ſprach, haben unſert badiſchen 
den Frirden eingeleltet. dem Zen⸗ 

Tätigkeit olfenbar ſehr unbeguem, denn das führende 
des Hadiſchen Sentrums, der „Badiſche Beobgchter“, 

rrich in einem Ton. der dem alldentſchan 
Draüſtlängerſum alle Kuyre machen würde. Dos babiſche Zentrums 

blalk perkcigt ganz offenſichtlich den Zweck. die Militörbehörde gegen 
Urlepenspropagande ſcharf zu mechen. 

Proßeß ieseSeht;; 
Ueber die Verhandlung gegen Genoſſen Karl Liebtnecht 

vor dem Oberkriegsgericht geht uns unterm 23. Auguſt burch 
Das Wolfiſche Kelegraphendureen amtliche Be⸗ kolgender amtliche 
richt zu: p ** 

[LLlebknecht begann heute 

     
  

   

       

  

    
nreau ſolgen 

In dem Verjahren gegen Rar 
8 Särgerichtegebände in der Lehrler Slraßze 

die oberkriegsgerichtliche Hauptverhandlung. Das Gericht iſt 
beſetzt mit einem Fregatienkapilän als Vorſitzenden, einem 
Oberertegsgerichtsrat, der die Verhandlung leitet, einem welle⸗ 
ren richterlichen Militärzuſtizbeamten, zwei Majſoren, einem 
Haupimonn und elnem Oberteutnanl. Dem Augeklaglen ſlehl 
als von ihm exwähller Verteidiger wieder Rechisanwall Brache 
aus Braunſchweig zur Seite. Zu Beginn der Situng bean⸗ 
kragte der Perk—r der Anklage Alusſchluß der Oeſſenllichkeit 
weßen Geſährruns der öffentlichen Ordnunß, insbeßendere der 
Staatsſicherheit und der Geſährdung milltäriſcher Inlereſſen. 
Dieſem Antrase wurde ſeitens des Gerichts ſüatigegeben. die 
Verkündung des Arleiis wird, ebenſo wie in der erſlen In⸗- 
ſlanz, in öffenllicher Sitzung erſoigen. — 

In der Strafſache gegen den Armierungsſolduten Lieb⸗ 
knecht bat da⸗ Oberkriegsgericht heute nachmiklag dahin er⸗ 
Lennt, daß Liebkaecht wegen verſachlen Kriegsverraie, er- 
ichwerten Ungehorſams und Widerflands gegen die Staals⸗ 
gewalt zu oler Zahren und einem Monat Zuchthaus, worauf 
ein Monat Unterſuchungshaft anzurechnen iſt, zur Entfernung 
aus dem Heere und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechie auf dle Dauer von ſechs Jahren zu verurlellen ſei. 

Die Verhängung elner ſchwereren Strafe als in erſier 
anz ſchelnt kroß votzer Würdigung der zugunſlen des An⸗ 

geklagten ſprechenden Umſtände gerechtfertigt, wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß Liebknecht ſeine Pflichten als Soldal und 
Staatsbürger zur Kriegszeit zum Schaden des bedrohlen Valer⸗ 
landes in ſchwerſier Weiſe verletzt hat. Er hal auch ſelbſt ein. 
Seſtanden, daß er durch die Fiugbiuttvertelkung und burch die 
Veranſtaltung der öffentlichen Demonſiration eine Schwüchung 
der deutſchen Kriegrmacht bezweckte. Ueberdies war Liebknecht 
bereits fröher wegen eines ähnlichen Vergehens mit einem 
Jahre ſechs Monatlen Feſtiungshaft beſtraft. 

Gegen das heulige Urteil ſteht Liebtnecht das Rechtsmitlel 
der Revifion zu. — 

— Die „kleine, aber ſtrupelloſe Clique“. Zu der heraus⸗ 
nse des Grafen Reventlow, warum denn die Neichs⸗ 

leitung nicht die Perſonen nenne, aus denen ſich die kleine, aber 
Itrupelloſe Cligue zufammenſetze, von der die „Norddeulſche Allge⸗ 
meine Heiiung“ geſprochen, demerki die nakionailiberale „Magde· 
burgiſche Jeitung“: ‚ ů 

„Bielleicht wäre es in der Tat ganz nüglich. Wie wäre es 
5., B. mit einigen Aufklärungen üder eine gewiſſe Vertrauens⸗ u 
männerverſarmmlung, die am 30. Juli in München eint Probe 

wie von dieſfer kleinen, aber bavon genoſſen hat, 
[Erxpelloſen Eligue gearbeitet wird?“ 

Der „Vorwärts bemerkt hierzu: Nach dieſer Andeutung zu 
urteilen, ſcheint die „kleine, aber ſkrupelloſe Clique“, zu der, wie es 
deist, zahlreiche olte und gute Bekannte“ der Regierung gehüören 
jollen. eine Propsgandafreiheit zu genießen, die für die linksſiehenren 
Kreiſe ſchan längſt illvſoriſch geworden iſt. 

Jirſt. Juſt 

  

   

   

  

  

SDAUSSASS Volksernährung 
Die Reichsfleiſchkarte. 

Ueder die Einführung und Geſtaltung der Reichei 
karte. dsren Kommen kürzlich auch nan uns angekundigt wurde, 
wird jetzt aus Berlin amtlich milgetent: Nach der im Reiths⸗ 
geſetzblett erſchienenen Verordnung des Reichskanzlers und der 
dazu gehörigen Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegs⸗ 

   
   

Prõ 
errährungsamtes tritt die Verkaufsregelung für Fleiſch und 
CKleiſchwaren im ganzen Reiche am 2. Oktoher in Kraft⸗. 
Damit bekommt alſo die Reichsfleiſchkarte, das heißt eine 

    
Fleiſchtarte, die zwar von d ntralbehörden oder 
den von ihnen beſtimmten Stellen, insbeſondere den Komunol⸗   

Derbänden, hergeſtellt und ausgegeben wird, die aber im 
ganzen Reiche Geltung hat, Gültigkeit. Der Ver⸗ 

3g durch die Reichsfleiſchkarte werden olle wirt⸗ 
chtigen Fleiſcharten unterworfen. Haſen, 

Geft ſe und Enten unterlie⸗ 
gein dee reichsgefetzlichen Regelung tnicht, ſie 

      

  

      
     

  

   

könn. üuch nach dem 2. Oktober ohne Karte gefouft werden, 
doß einzelne Vund alen auch des Fleiſch dieſer            ch da 

ſie berechiigt 
ſchkarte nicht unter⸗ 

Vor allem 
wöcher 
*ann, 

r die Haushaltungen unmöglich ſein würde, ſie 
r deshelb wahrſcheinlich faſt ausſchließlich in die Gaſtwürt⸗ 
ten wandern. Bei den Hühnern mußten dieſe Bedenten 
tetreten. Das Verbot des kartenfreien Verbrauchs non 

iſt erwünſcht im Intereſſe einer ſtarken Eier⸗ 
Daß die wöchentliche Höchſtmenge 

  

    gelung unterwerſen, wozu 
Daß man dieſe Tiere der Reichsflei 

iedene Gründe. 

  

gegeben merden der Ankoui 
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eitgeſetzt het, überallfofortvollgeheben werden   kann. auch in den Orten, die jetzt erheblich weniger erhalten. 
wird ſich nicht erreichen laſſen. Die einheitliche 
Aationterung im ganzen Reiche Ser die Grundlage für 

Lald die Höchſtmenge wirklich überall 
15, Der 

    
ine ſolche Verieilung des Schlachtviehs bieten, daß möglichſt 

gegeben werden kann. 
Verbrauchsregelung mußten auch die S⸗ i 

Selbſwerforger gilr, wer 
    

      

   
d/ Haus⸗ 
Achwaxen 

Dur, 

  

     

    

     

    

             
    

  

     

    
   



   

  

      

     

   

    

   Lüim Gütlnttr 2t 27 Am Kultur und Zukunft 
Genoſſe Arthur Brill hat, wie er uns aus Rußland 

mitteilt, auf ſeine von uns veröffentlichten Feldbriere Zuſtim⸗ 
mende Zuſchriften von Genoſſen der Mehrheit und an⸗ 
dere von Freunden der Minderheit erhalten. Er ſetzt ſich in 
den folgenden Dartegungen mit den Gegnern ſeiner im hei⸗ 
ßeſten Kampf, wo er ſtändig dem Tode ins Auge fah, 
gehärteten Ueberzeugung ſo beweiskräftig, beſonders über 
Die Pflicht der Berteidigung der Deulſchen 
Kultur und des Vaterlandes, auseinander, daß 
leine Ausführungen uneingeſchränktes Intereſſe verdienen. 

Rußland, den 10. Ariguſt 1916 
Werter Freund! 

Meinen Brief, den Du in der Volkswacht veröffentlicht haſt, 
hat mir einige Zuſchriſten von der Mehrheit und Minderheit der 
heutigen Parteipolitik eingebracht. Ich lage auch auf dieſem Wege 

eunden und Schreibern meinen beſten Dank. Mein Beſtre · 
ben iſt, die Einheit in der Dartei zu ſchaffen, die der Menſchheit zur 
ſchnelleren Befreiung verhilft. 

So gut wie ich den rechtsſtehenden Genoſſen nicht foigen lann, 
kann ich aber auch nicht den ganz linksſtehenden folgen. Die Mei⸗ 
nungen zur Erreichung unſerer Ziele können ſehr verſchieden ſein, 
dörſen aber nie ſo weit gehen, daß Sonderorganiſationen gegründe! 
werden. Geſchieht dies und bekämpfen ſich die Arbeiter durch Son⸗ 
derorganiſalionen, dann iſt der verſönliche Kampf in den Vorder⸗ 
grund geſteilt und der Freiheitskampf hintenan. Dafür Beweiſe zu 
bringen, erübrigt lich. Der gewerkſchaftliche Kampf beweiſt es zur 
Genüge. Ich habe Zuichriften von meinen Freunden der Mehrheit, 
wie auch der Minderheit. Von beiden Richtungen habe ich in meiner 
Arbeit viel gelernt. Einige kann ich als meine Meiſter bezeichnen, 
mofür ich ihnen ſtets danke. Aber diesmal muß ich als Lehrling 
meine eigenen Wege gehen. Ich kann wohl nach dem Grundſatz 
verfahren: Eines Mannes Rede iſt keine Rede, man muß neben dem 
Klüger auch den Angeklagten hören. Zuerſt will ich miit 5 
ich die Danziger Parteiverhältniſſe genau kenne. Ich kenne die 
Sonnen⸗ und auch die Schattenſeiten. Fragen will ich nur, ob denn 
iett gerade die richtige Zeit iſt, die Danziger Varteiverhältniſſe, die 
hier und dort kranken, mit der allgemeinen Kriegspolitik zu ver⸗ 
guicken? ich glaube, dazu gibt es Zeit genügend, wenn wieder 
ruhige Zeiten kommen. Vergeſien habe ich ouch nicht, wie meine 
Muſterung vor ſich gegangen iit ind wos mir meine politiſchen 
Gegner perſönlich zugefügt haben. Ich ſage mir: dieſes zu regeln, 
iſt Zeit genüßend nach dem Kriege. Jetzt kommt im aligemeinen 
unſer Vaferland als Ganzes ni Frage. Wenn unſere po jen 
Gegner mit den niedrigſten Mittein uns bekämpften und bekümpfen, 
iL trägt die Rückſtändigkeit unjerer dortigen Arbeiter mit die Haupt⸗ 
(chuld, die den Geguern ja doch erſt die Macht gibl. Is es für 
Danzig nicht beſchämend, daß die Danziger Sozlaldemckratie auch 
nicht einen einziven Sitz im darkigen Sladtparlament hatꝰ Alle 
müſſen wir unſere Kraft anſtrengen, um dieſen Uebelſiand zu be⸗ 
veſeiligen. Ich bezweifele, ah durch die jetzige Parteizerrüttung wir 
unſerm Ziel einen Schrut näher kommen. Verſchiedene Genoſſen 
wundern ſich, wie ich für die Durchhaltepolitit jein kann. Alie wün⸗ 
ſchen wir den Frieden, ich um ſo mehr, weil ich manches 31 ſehen 
detomme, wus Euch nicht möglich iſt und Ihr auch nicht ertragen 
müßt, woven Ihr verichont bleibt. Aber zum Irledenſchließen ge⸗ 
böten doch mindeſtens zwei! von deutſcher Seile iſt durch den 
deutſchen Reichskanzler ſchon dreimal feierlich die Bereltwilligkeit 
zum Friedenſchließen erklärt worden und auch voen deulſchen Partei- 
vorſland iſt alles mögliche veriucht worden. um den Frieden zu jor- 

deen. Was iſt von den Stactsmännern und den Sozialdemokraten 
unſerer Gegner geſchehen? Richts! Höchſtens verhöhnt häat man 
Dentſchland. Wir haben im Frieden und werden auch wieder nach 

   

        

     

  

  

   

Dem Kriege Kritik an den beſtehenden Mißſtänden üben, damit das 
Veutſche Reich eine friedliche Stärte für alle Einwohner mit gleichen 
Rechten wird. Die Krikik. die wir geübt haben und wieder üben     

  

5 

  

  

Ueber dieſes Thema ſpricht Reichstagsabgeordneter 

iDE Scheidemen 
Freitag, den 1. September 
im großen Saale der Oſtbahn in Ohra 

Alle Männer und Frauen, ohne Anterſchied der Partei, ſind eingeladen! 
Die ſehr ſeltene Gelegenheit, ſich von dieſem führenden ſozialdemokrati 

tages, üder die politiſche Lage informieren zu laſſen, ſollte niemand verſäumen. 
Am eine geregelte Füllung des großen Saales zu e 
Zur Deckung der Unkoſten findet am Eingange eine freiwillige Sammlung ſtatt. 

Einberufer 9. u. munus Gehl. 

  

Die 

Wir wollen teine Er⸗    

  

oberung durch die h die ſechs Wirtſcha 
bände ſolche Forderungen aufſtellen, ſo wiſſen wir doch alle, 

  

daß 
das deuiſche Volk hinter dieſen Verbänden nicht ſteht. Wir verteidi⸗ 
gen in dieſem Kriege unſere Kultur, Siiten und Gevräuche. Deutſch⸗ 
land hat für die Kulturwelt ſehr viel geleiſtet. Das Cand, in dem 
Culher, Goethe, Schiler, Marx, ajſaue und Bebel gevoren wurden, 
dürfen wir nicht zu einem Vafallenffaat Rußlands und England⸗ 
werden laſſen! Und weil wir deren Stklaven nicht gutmütig werden 
wollen, darum wollen uns die Gegner mit Gewalt zwingen. Eben⸗ 
ſogut wie wir unſere Kinder durch unſere ſozialiſtiſchen Forde⸗ 
rungen eine beſſere Zukunft erkämpfen, ſind wir verpflichtel, ihnen 
das deutſche Vaterland zu erhalten, mögen die Opfer und Kämpfe 
nuch noch ſo groß jein! 

Vorwärts! Nicht des Lichis Panier 

Aus der hand gegeben! 

Siegen nicht, ſo küämpfen wir 

Und heißt das nicht: Leben?! 

Die Gegner wollen nicht früher Frieden ſchließen, bis ihre 
Ziele durchgeſetzt ſind. Frankreich verlangt die Rückgabe Clſoß⸗ 
Lothringens und valle Entſchädigung für den durch den Krieg er⸗ 
littenen Schaden Rußland hat durch ſeinen krüheten Außenminiſter 
Saſanoto als die drei Kriegsziele bezeichnet: Konſtantinopel, Oſt⸗ 
galizien und die Vereinigung oller Polen unter dem Zarenzepter, 
alſo auch der preußiſchen Provinzen Oberſchleſien, Paſen und Weſt⸗ 
preußen. Wir Danuger ſollen unter die Knute des Blutjqren kom- 
men. Haben wir jetzt ſchon nicht viel Rechte, dann ſollen uns dieſe 
auch noch geraubt werden. Man wird mir ſagen, Rußland wird 
nach dem Kriege mehr mit den Arbeitern zu rechnen haben Das 
mohl ja. Aber erſt würde nach einer Vergrößerung des ruſſiſchen 
Reiches der Kamm den ruſſiſchen Machthabern ſchwellen und wir 
müßten uns durch eigene ſchwere, ja vielleicht blutige Kämpfe unſere 
jetzigen Rechte erkämpfen. Ans ſind doch noch aͤllen die Greueltaten 
der ruffiſchen Horden aus dem Revolutionsjahr 1905 bekannt. 
England will die deutſche Iunduſtrie erdroſſeln, die Herrſchaft auf 

dem Meere und die Kontrolle über alle Rohſte nach Deutiſch⸗ 
land und über alle Ausfuhr von Fertigwaren aus Deutſchland. Das 
Ktiegsziel Englonds bedeutet die Brotlosmachung Millionen dent⸗ 
ſcher Arbeiter und Arbeiterinnen. Durch die Verwitklichung des 
engliſchen Kriegszieis würden Miilionen und Ardeite⸗ 
rinnen dem hHunger durch Beſchäftigungsloſigkeit preisgegeben 
werden und zur Auswanderung gezwungen ſein. Für die andern 
würden die Löhne ſinken und bei der Teuerung. die dann beſtimmt 
beſtehen bleiben würde, die Lage ſich nach mehr verſchlechtern. 
Man wird mir ſagen, ich verkenne die Lage und fehe zu ſchwarz, 
ich vergeſſe, daß dann die Arbeiterorganiſationen einletzen würden. 

Ais ſdewerkſchaftier weiß ich, was mit einer zum Hunger ver⸗ 
dammten Arbeiterſchaft anzufangen iſt. Und weil ich die deutſche 
Arbeiterſchuft vor folchen Kämpfen verſchont haben möchie, bin ich 
für die Verieldigung des Voterlandes, die Durchhaltepoliſik. 

Hoifentlich bat internattonals Konferenz der 
Staaten im Haag am 31. Zuli Mittel und Wege geſchaffen, die es 
ermöglichen. daß die Sozialiſten der kriegkührenden Staaten ſich erſt 
einmal einig ſind und ſo für den Frieden wirken. Solllen die 
fronzöſiſchen und engliſchen Genoſſen bei ihrem Standpunkt ver⸗ 
harren, dann bleibi für die deutſche Sazialdemokratie nichts anderes 
übrig, als die Polltik vom 4. Auguſt weiter zu betreiben. Würden 
die Mittel zur Weilerführung des Krieges verweigert werden, dann 
würde dadurch der Krieg nicht verrürzt, jondern noch verlängert 
werden. Zweitens würde die Verweitzerung der Mittel gar nicht 
nerſtanden merden und wir würden unſern palitiſchen Gegnern ein 
Agltationsmittet in die Hand geben, nach dem ſie vergeblich zwei 
Jehre ſuchen. Dinn die Kepp und Genoſſen wollen doch nichts 
anderes, als die viel angeſugte Neuorientierung zu ihrem Nutzen 
und nicht für die Ardriterſch Die Minderheir ſo gut wie die 
Mebrhen. will jn ſchneil als möglich die Menſchheit non d 

ieges befreien. Beide ver Forderung. 

Meimung.., Weigungs- 
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neutralen 

   

      

    

   
   

  

        
  

„abends 8 Ahr 

ſchen Politiker, dem früheren Vizepräſidenten des Reichs⸗ 

möglichen, wird er bereits 
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nmbeſtehen müſſen. 

fen auch niemals anus 

nerſchiedenheiten haben beſtanden und wer 

Sie haben uns groß und ſtark gemacht vnd 
uUnſeren Organiſationen verſchwinden. Zum Dogma dürfen unſere 
Organiſationen nicht herabſinken. Aber nie dürfen die Jormen der 

Meinungsverſchiedenheiten den Charakter und das Anſehen unſerer 
Bewegung ſchädigen Vir wiſſen, daß die Lohnkämpfer manches⸗ 
mal gerne mik ben i einen Vert ſchließ 

    

    

    

und darum ſich aber nicht bedingungslos unterwerſen wollen 

weiter kämpften. Aehnlich iſt es jetzt mit den kriegführenden 
Staaten. Dentſchland will verhandeln, die Gegner nicht. Was 

Weiter zu 

  

vieibi anders übrig, als Dob wir wollen oder 
nicht. Erſt nurch Verhandlungen kann ein Vertrag zuſtande kom⸗ 
men. Meine Freunde werden nun genau verſtehen, warum ich für 
die Durchhaltepolitik bin. Ich bltte ſie, ſo gut wie ich es gemacht 
habe, Den häuslichen Streit zu unteriaffen, deſſen Aus ig bis 
nach dem Kriege zu vertagen und jetzt nur dos allgemeine Wohl 
unſeres deutſchen Vaterlandes und unſerer Partei im Auge zu be⸗ 

halten. Rach dem Kriege bieter ſich genügend Gelegenheit dazu 
und die Gemüter ſind dann viel ruhiger. Tun wir dies, dann leiſten 
wir der gejamten Nienſchheit und unſerer Bewegung den beſten 

Dienſt. Ais Sozialiſten wollen wir doch die Menſchheit zu wirklich 

freien Menſchen machen. Dies wird und mut gsichehen, wenn wir 

  

eine einige Sozialdemokratie haven! 

Beim Bauen 

Muß man ſchauen, 

Um ſich nicht zu verhouen. 

Sonſt kommt man in Elends Klauen 

  

  

rd 
Danzig 

Es gibt nicht viele Männer, die jetzt ſa im Vordergrunde 
des öffentlichen Lebens flehen, wie Genoſſe Scheidemann. Seine 
Anſchauungen über die das Volk und die Welt bewegenden 
Fragen zu hören, iſt von beſouderem Inlereſſe. Die Danziger 
erhullen dazu, ohne Unterſchied der Parteizugehörigkeit und der 
Gefinnung, in der am Fre den l. Sepiember ſin. 
großen Saale dar Oſtbahnin Ohra veranſtalleten äffeat⸗ 
iichen Verſammlung die Gelegenheil. Scheidemann wird dort 
über das alle Denkenden lebhaſt bewegende Thema: Wolk! 
Krieg! Frieden! ſprechen. Der hervorragende Redner 
iſt nicht nur als Milglied des Borflandes der deulſchen Sozial⸗ 
demokratie bekannt. Er ſieht auch unter den führenden deul⸗ 
ſchen Polilikern an erſter Sleule. Scheidemarn geßört unbe⸗ 
ilrüllen zu den prolelariſchen Charaklerköpfen der Sozialdemo⸗ 
kratie und des deuljchen Keichstages, zu deſſen geiſtvolt 
Rednern er gerechnel wird. Bekannt iſt, daß er, der frühere 

Buchdruücker gehilfe, ſchon Bizepräſidenk des 
Keichsparlamenls war und dieſes Amt meiſterhaft aus⸗ 
jüllie. Der geräumige Saai der Oſtahn mußte für die Ver⸗ 
ſammlung genommen werden, weil ein anderer genügend 
großer in Danzig nicht frei var. Distes Lokal faßt auch den 
riärkflen Beſuch. Niemand darf aljo eiwa aus Furcht vor 
Aeberfüllung fern vleiben. Der Vorkrag beginnk um 8 Uhr 
abends. Um aber die ungehinderte Füllung zu ermöglichen, 
wird der Saal bereis um 7 Uhr geöffnei werden. 

Die Verſammlung muß nicht allein nach Thema und Zahl 
der Beſucher zu einem hiſtorüchen Ereignis werden. Es iſt 
eiwas ganz anderes, ob eine ſolche Beranſtallung in Danzig 
oder an einem anderen Ort ſialifindel und wirkl. Deshalb 
müffen alle Genoſſen und Freunde der Arbeikerbewegung im 
vollen Gefühl hrer Berantwortung dafür forgen, daß die Ber⸗ 

mpoſanten Belundung des Willens 
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nestanten Belundung de 

der Sinheit der u 
bellerichai werde. 

üuch kültureltem Jortichrin ringenden Ar⸗ 
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0 am S. Auguſt in Soliyi Durch 

   
der in der Kirbeiterbrwenung gwüinich und gewert 
belonders tütig zeine Pfliczt und Schuldigleit getan ha“. 
leüner Wärziäfserentſattian, 
ker, bekleidete er dan Amt dez 5 ten à e en der 
Danziga- 
DEG Sonioldemofranichen 
füßrigt nüis in E kUin 

  

    

     
     

-Stodt vngemnein 
orpild für Andere.     

it Aüachenenen, Serſamm. 
89 Lanen den 9 7      

      

daß S. einen arGDen 
— PrfFgfie 41* — Uitk iugfürüäfie Haäarttillch⸗ 
keil deganzen baßde. iir die ibm Pas ſtärkſte Ris 
trautnausgelprochen werde; zugleich werde erwartet. 
duß S. nuch der von Sch. ols ſicher vorausgletzten Annahme 

     

auchſchuß geſallen, Demnnm 
wieter ein Gienofte das Opier del Weltirieges Erene. Lans erglelen. 

  

  Ler Uur, 

  

    

gong in Danungt ſchöner Umgegend geplent. 

Derlelben usrn 

Segemen, 

beſbnbrrs Ler Kunder 
Ferien ſind dire 
Bewegung im Are 
Wuche im 

Der 
zurückgeſtellt wotden. 
ihn zurück Shn zurück 
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„oie agertpick ver rcean Aumnertaaßt 
üuden duch am ächnen Sonnlag 

  

Die Setei teng wieh aber 

  
  

  

   
    

Jür gleichen Keil und in 
Mgte, C:? Wird pünttes „2. Es Mis F 

rten in Schidlitz 
Sache und 

Außerhalb der 
ES 3 ig. Aßrperlihe 

naturgemũüß denn nü lich, wenn die 
bracht werden mußie. 

Ausflug 

12 Llaber 

    

          

   
bie nicht feiddienstfonig w unter 2—— hrer 

Militärpapiere melden. Wir verweilen auf die heutige Anzeige. 

Städtliſche Delltateßßen. 

Uniere Rittettung m der letzten Nummtr. daß der Ma⸗   
    

hieſer Rüe: die Konleguen , eht. DieBer · 
3oem lehnte ledoch len Maßrege ⸗ 

Iungsantrag mit 55 gegen 2 Stimmen ab. 
Sie hatie ſicth dann ende g mit dem Vericht der Kommilſion 

ngeren Verhandlungen Vorwürſe die 
wirgend gegen den Genoſſen Vartel 
Auf e in itimminen Antrag der Kom⸗ 

beichafkigen. die in kä 
Senolfe Stckfteld vorr 
ertzoben, gepruft botte.    

     
   

ürfien beſchluß die Brriammiung m gegen 17 Stimmen. 

Saß fämtliche Anſchuldigungen Sickfelds 
gegen Bartel unbegründet feien. Es ſet nicht 
der fierinzite Beweis dafüt erdracht morden. feld wurde 
Des holb Sesdet weil er den Jutrünercien S icht⸗ 
ſertig geglaubt bone. 

Liten Siauden Schder ö 
Sülige Apſicht nicht hatte. lige Apſicht t hatte 

ür ihn zuſtändigen Inſtanzen und wegen ſein 
Vorgedens überhaupt der allerſchärfſte Tadel er 
pobe n eine Ji üen se w, en Hin tar: 

    

Durck dir Diurch 

   

  

rmution der eveiſen. in einer ſpäteren Münͤe⸗ 
aee, ein & der Reichsta agstkratktion und ein 

Friedenspe Farteivor⸗ 
r Kommandantur unterſagt wor⸗ 

   

rach in etwa 

8 Er führte 
ꝛeges ſen die Soßaldemo⸗ 

Wre wiſienichafttiche Grund⸗ 

    

   

eine Geiah D5e 

nieferen Gründen 
             
     

    

    

    

   
   

     

     

Liſtrat neben Oelfars inen und Lederpaſtete auch 
Preihßelbeeren lur 1.20 Mark das Piund verkaufe, war 
in einer hinſicht irrig 
kemport für dieſen ungemähnlichen Preis. 

3. Es handeit ſich um Prerßelbeer⸗ 
Als Höchſtpreis 

für Preißelbeeren gilt vom 17. Auguft 40 PIg. für das Pfund. 

temdber 

a Kebem, Wi 

   

nüe überbaupt vorhanbenen wis 

ermittelt werden follen, will der hieſige Mag 

deſondere Feitſtellung verbinden. Die Hau 
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nel Kartolfeln ſie im Winter brau⸗ 
iejichaber zur kauflichen 

enen Menge verpflich ⸗ 
wie man cuf dieſem Wege 

minterlichen Kartoffel⸗ 
En. dus ip ſicher 

Ergebnis füh⸗ 
mepflicht wird ſehr 
2g eine viel klei⸗ 

un werden. Dazu 
im Kriege 
uund der 

D 
lieh. 

   
  

   

        

   
   

                      

   

    

      

   
   
    

  

      

    

   

  

   

    

      
    nmt wd eln Srese 

Eün unz wiederholt bepprochenen Mäͤngel der G. m. 
„Speifehällen führen mitunter zu Ereigniffen, die für die 

Ssmigten richt unengenehm enden können. So hat ſich die 
85 eines Drechſlers R. am 14. Sili aiis der Speiſehalle 

ů Wiht w, Mter Graupen mit Fleilch 
Nach ihrer nſicht war das Eſten angebranm. 

er „nßshalten und ßing zur Speilshalle, zm 
Liſen Vorhattüngen zu machen. 

ſſen kür aut uns wielen ſie m 

   
holen laſſen. 
Sit wüt där 
den dort Whar e 

     
  

        

  

U ů 
kein beſſeres Eſjen. Sie lorberte daher ihr Geld zurück. Als 
ihr diee verwiigert: wurbe, f0l fleil die Damen an * Kaſſe mit 

   
    

dem Eſſen L.gaſſen haben. E 
N 5 L u i0 Bericht der bürterlichen Preſſe ch genannt w 

Neme der Angeklagten wird wieder voll ausgeſchrie⸗ 
ben —, erklärte vor dem Schöffengericht, vor das die Frau 
wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung geſtellt wurde, 
daß das Eſjen ſogar Wohlichreteckend geweſen ſel. Das Gericht 
Dden nut als füllice Beleibigung an und erkannte 

e 50 Mark Geldſtrafe. — Die Frau muß dieſe Ver⸗ 
art empfinden. 50 Mark iſt für ſie eine überaus 

Wie bitter es empfunden werden würde, wenn 

     

deshalb 
urteilung 
hohe Summe. 
ſie als Freiheitsſtraſe verbüßt werden müßte, iſt bei dem Emp⸗ 
finden beſonders der Arbenerfrauen zu verſtehen. Es iſt da⸗ 
her ſchwer zu begreifen, daß man im Rathauſe keinen anderen 
Weg gewußt hat, ols die Frau auf die Anklagebank zu bringen. 
Durch die Verurteilung einer vielleicht unverſtändig handelnden 
Frau ſind die Mängel der Speiſehallen ganz gewiß nicht aus 
der Welt Heſchafft. Die Seſtrafung beweiſt weder die Vor⸗ 
zügiichkeit der Hall⸗ noch wird fie die S⸗ n der auf 

ſte angewieſenen Vevölkerungsteile fördern. 

Zuckerſchwierigkeiten 
In dem unter dieſer Stichmarke in der vorigen Nummer 

veröffentlichten Artikel hatten wir unter anderem mitheteilt, 
daß Sachverſtö⸗dige den Zuckermangel im Kleinhandel in 
Danzig in Mitteilungen an uns darauf zurückgeführt hatten, 
daß das Ergebnis der hier am 25. Moi erſolgten Beſtandsauf ⸗ 
nahme vom Magiſtrat irrtümlich der Reichszuckerſtelle in der 
Weiſe bekanntgegeben ſei. als wenn dadurch die im Zuni⸗Juli 
vorhandenen Beſtände gemeint ſeien. Wir teilten ferner mit, 
daß wir dieſe Angaben bezweifelten und daher vom ſtädtiſchen 
Kriegsernährungsamt bereits am 12. Auguſt eine Aufklärung 
erbeten hätten, die unz „iepoch bis Zum. 17. mne 25 2 zuge⸗ 

    

    

jolgendes Schreiben des Magiſtrots erhalten: 

Danzig, den 17. Auguft 1916, Maglſtrat der Stadt Dunzig. 

J.Nr. Stot. 339/16. 

Zum Schreiben vam 

Die Ihnen von Ihren Ge 
ſind irrig. 

Zunachtt haben im Junioder Juli überhaupt keine Zucker⸗ 

deſtandserhehungen ſtattgefunden. Auch trifft es nicht zu, daß 

der im Mai ſeſtgeſiellte Beſtand der Reichszuckerſtelle mit⸗ 

geteilt warden ſei. Die Beſtandsaufnahme im Mai verfolgte 
den ZWes, ſe g ir einzein 
gswerblichen und kaufmänniſchen Betrieben vorh. 

  

            

    

Den maren, 
um beurteilen zu läönnen, ob und wieviel Zucker der einzelne 

  

Betrieb weiterhin erhalten mußte. Die Beſtandsaufnahme 
war alfo nur eine teilweifſe, bezog ſich nicht auf die Haus⸗ 
haltungen und ihr Ergebnis iſt nicht nach Berlin derichtet 
worden. Es iſt demnach unzutreffend, wenn Ihnen berichtet 

morden iſt, der im Mai feſtgeſtellte Betrag ſei der Zentralſtelſe 

als im Juni oder Juli vorhanden mitgeteilt worden. 

S. V.: Bail. 

  

Zu dieſen Ausführungen mochten wir bemerken, daß wir 
gar nich behauptet haben, daß im Zuni oder Juli eine 
Zuckerbeſtandserhebung ſtattgefunden hat. Wir ſchrieben, daß 

unſere Gewährsmänner erklärt hätten. der im Mai feſtgeſtellte 
Beſtand ſei für den Termin im Juni reſp. Juli genannt 
worden, an dem der Verkauf auf Karten begann. 
Damit mar geſagt, daß der große Vorkauf, der erfahrungs⸗ 
gemäß vor der Abgabe auf Karten erfolgt, bei der Feſtſtellung 
ber vorhandenen Menge unberückſichtigt geblieben ſei. Dieſe 
Annahme ſtellt Magiſtrat nun allerdings in Abrede. Wir 
Lauen auchn n i i X rge en ü5 5 behaupret, daß! ie Beſtandsaufnahme 

m Gegenteil 
prochen wir arrtumsfrei von Feſlſtellungen bei Kaufleuten und 
der Verringerung der Vorräte durch Verkauf. Unſere Mit⸗ 
teilungen ſcheinen im Rathuuſe wenigſtens im gewiſſen Um⸗ 
kange folſch aufgefaßt morden zu ſein. Es wäre wahere einmol 

    

  

der 

    ige vegev. fenberngvfi v'über die 
chen der hier tatfächlich beſtehenden und 

nonihm auch nicht geleugnsten Zuckerſchwie⸗ 
rigkeitgeöußert hätte. Vielleicht holt er dieſe ſehr 
notwendige Aufklärung nun noch nach. 

Höchſipreiſe für Preißelbreren. 
Kurziich konnten wir noch mitteiben, haß der Hochſtpreis 

neſe Früchte auf 40 Pfg. pro Piund ſtand. Dies war ſchon 
anormer Preis, wenn man vergleicht, daß im Frieden ein 

Liter, ewas mehr als ein Pfund., für 20 bis 25 Pfg. wit⸗ 
unter auch ſchon für 10 Pig. zu haben war. Bekamtlich han⸗ 

elt es fi. icht um Beeren, die belonders angebaut werden 
n vielmehr frei im Walde. Jetzt iſt der 

‚ eis für das Pfund, nem 23. Auguſt, auf 60 Pfg. 
erhöbt worden! Wenn es ſich hierbei auch nicht um nol⸗ 

e Lebensmitiel handelt, ſo iſt auch dieſe ungewöhnliche 
eigerung als Zeichen der Zeit bezeichnend. 

  

fur 

  

Die Wurzel teurer Preiſe. 
el. der die Sedeng der teuren Preiſe be⸗ 

filichen E prüfte, kamen die 
cht, daß dafür die 

ů Es liegt ja auch 
e ⸗ in reee Folge olle   
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Felbe ſteht. Der erſte Einſender, ein köntglicher 
beramtmann, äußert ſich in bemerkenswerter Weiſe ſo: 

Iam üibrigen will ich auf die Zulchriſt des Einſenders r 

weſeeht Sro mur in eiter wor aimten daß aiß Petaumtet 
weſtpret er Gr einigen * 

P* 
Man müßie in landwirtſchaftlichen Araiſen hosh auſhuren, 

Erzeugniflelih,reben, daß man 
ůꝛ ůi Tzeusniſſe der Landwiriſchaft 

ind derartig hoch im Preiſe, tellweiſe logar von 
ů Höhe, daß ſeder wirklich zufrieden len, kann; Hiezu tönan, baß 

— 
—2 

357½½ Pfennig Sernet 922 

preiſe. 65 
unzufrieden zu ſein und nameiitlich bavon 
rpßßſe Bpier örtagt. Sämeliche 

Wegen der 

  

die Kuſſen fehr billige Arbeitsträfte ſin 

Foſt noch deullicher erklärt der felbgraue Landwirt 
emrau · 

„Dem Einſender möchte ich erwidern, 
jeines Arlikels nicht iulpen kann. Die Forderung, 

r Zuttermittel hHerabzuſetzen, weil dann Maſt, 
E Aw. billiger zut hoben ſein merden, iſt d. Hereth⸗ 

üigt, hat auch inbebingt logiſchen Wert. nder v. B. beklagte 
cch ja ſeidit in Aöſchnitt UIl jeines Artiteis darüber, daß er des⸗ 

holb an jedem Jeniner Gerſte oder Haſer 5 Mark zuſetzen müffe, 
weil er das Futter, das er zukauft, zu teuer bezahlt. Nun alfo: 
Wird der Futtermittelpreis, ſagen wir um ? Mark herabteſetzt, ſo 
ger er nicht nur keinen Schaden, ſondern verdient ſogar noch 
2 Mark. Ein ganz anderes Geſicht bekommt das Ding natürlich 
für den, der ſelbſt Fultermittel verkauft. Denn daß die Leute, 
die reichlich Futtermittel zu hohen Preiſen abgeben können und 
nebendei pielleicht auch noch andere Dinge ebenfalls ſich hoch be⸗ 
zahlen laſſen, gegen die Herabſetzung der Futtermittel⸗ 
preiſe ſtimmen, liegt doch klar aufder Hand.“ 

Wir können es ruhig unfern Leſern überloſſen, zu beur⸗ 
eilen, ob die Teuerung unvermeidlich iſt und welche Urſachen 

Die hat. 
Der wucheriſche Eierpreis 

rhält ſich rückſichtslos auf ſeiner verbitternden Höhe. 4.5 
ark ſcheint jür ihn der Normalſtand bleiben zu ſollen. Immer 

Krüber aber wird das Heer der Frager, die keine Antwort dar⸗ 
uf wiſſen, weshalb dagegen nicht eingeſchritten wird. Die 
edeutung des Eies gerade für eine Zeit, in der andere ſtär⸗ 

ende Lebensmittel, wie Milch und Fleiſch, für Kranke und 
inder ſchwer zu haben ſind, unterliegt doch gar keinem Zwei⸗ 

'el. Die Ermäßigung des Preiſes iſt alſo nicht nur eine an 
ich berechtigte Forderung, ſondern noch mehr im hygieniſchen 
zntereſſe und allgemein dem der Volksgeſundheit geboten. 
chließlich iſt auch die Erzeugung von Eiern mit geringeren 
oſten möglich, als die von Vieh. Die letzthin vom Magiſtrat 
riaſſene Verordnung, daß Eier in der Markthalle nur von 

erbrauchern gekauft werden dürfen, hat, wie wir ſofort ſag⸗ 
'en, keine günſtigeren Preiſe gebrocht. Wer die Verhältniſſe 

im Handel kennt, mußte ſich auch ohne weiteres ſagen, daß 
ichts einfacher iſt, als den Zweck dieſer Verordnung auf ande⸗ 
en nicht verbotenen Wegen zu verhindern. Diejenigen, die mit 

ümbegreiflicher Hartnäckigteit ſo ungeheuerliche Preiſe aufrecht 
olten, bekonimen noch ganz andere Dinge fertig, als ein ſo 
armloſes Erzeugnis des grünen Tiſches auszuſchalten. 
Schließlich wiſſen doch auch dieſe Leute, daß der Direktor des 
riegsernährungsamtes, Dr. Grünfpan, ſchon im Juni — und 

diel länger vor ihm auch der Oberbürgermeiſter — die große 
Fiädtiſche Hühnerfarm iat bat⸗ Dieſe ilt bisber nicht 

ur nicht eingerichtet, die Oeffentlichkeit hat nicht einmal die 
'eringſte Mitteilung darüber erhalten, weshalbſdie Ein⸗ 

richtung unterblieven iſt. Durch ſolch Verhalten 
erden ſelbſwerſtändlich die höchſten Preiſe nicht mit Erfolg 
ekämpft werden können. Der hohe Preis ſchließt gerade die 

ärmeren Klaſſen vom Verbrauch der Eier aus. Das iſt tief zu 
bedauern. Der Magiſtrat hat in der abgelaufenen Woche 
jallerdings Eier für 21 Pfennig das Stück verkaufen laſſen. 
Die geringe Menge komete aber gar keinen Einfluß auf den 
Marktpreis 2 2. Dann wor aber richt einmel Vorjorge 
getroffen, daß dieſe ſtädtiſchen Eier auch wirklich den Minder⸗ 
bemittelten vorbehalten blieben. Unter den Mängeln der 
Danziger Lebensmittelverſorgung gehört die Eierkrage zu den 
Fmerfreulichſten Kapiteln. 

Die Gemüſepreiſe 
eigen ebenfalls Beträge, die man nicht erwarten gabe 

den gewöhnlichen Weißkohl hat der Mag 
vreis 13 Pfg. für das Piund feſtgeſetzt. Dieſer Preis 
gordentlich hoch. Trotzdem wurde am letzten Sonnabend von 
den 5 rn faſt durchweg 15 Pig. für das Pfund verlangt. 
Moraliſche Urteile über dieſe Handlung müßten ſehr ſcharf aus⸗ 

fallen. In der Großſtadt Hamburg, die zweifellos einen weit 
rößeren Verbrauch als Danzig hat, verkauft das Gewerk⸗ 

Auch in 

  

asmb Per sit 
die Preiſe 

iuch. Buiter, 
ech durchaus he       

      

     

       

      
     

  

   

  

   

ſchaftskartell das Pjund Weißkohl jſetzt für d Pfg. 
Danzig zahlte man im vorigen Jahre dafür 6 bis 8 Pig. Der 
Preiswucher- auf dem Gemüſemarkt zeigte ſich ſpeziell auch bei 

E f nd hei Birnen und Aepfeln. Für bdieſe wurden 

ů 0 pro Pfund gefordert. Dabel gab es vielfach 
ganz frühreifes hartes Obit, das abſolut ungenießbar war und 

ur ſeinem Namen nach als Aepfel und Birnen verkauft wer⸗ 

  

     

  

   

  

den konnte. Die Tomaten wurden ſogar mit 1 Mark pro 
äfund verkauft. Die Neueſten Nachrichten ſind des⸗ 
ris verſchnupft. Sie machen darauf aufmerkſam, daß man 

ſie in Berlin für 40 und 45 Pfg. pro Pfund bekommt 
lnſchluß daran fragen ſie. ob der Transport von Be bis 
Danzig etwa 100 Prozent Unkoſten perurſacht. Solche ſkrupel⸗ 
oſen Preiſe würden noch unſerer Meinung doch nicht gefordert 
merden. wenn einmal mit der praktiſchen H. D 
Wuchervererdnong. entſchleden norgegangen wer 

Das von uns mitgeteilte Vorgehen Magiſtrots und der 
Volizeiverwaltung in Graudenz würde auch hier recht nützlich 

wirken. Wird nicht energiſch eingegriffen, daun kann man bis 

zum St. Nimmerleinstac“ darauf warten, bis Erzeuger und 
Händler die notwendigen Ermäßigungen eintreien laſien. 

ů Die Fiſchpreije 
ſe ganz unberührt davon. daß die See für 

   

    

    

     
        

  

     

    

zeugung    

            
    

und Lieferung der Fiſche keine Koſten fordert. 
E 2 

    

  

3. cten auf dem markt am Sonnabend 

—2s Pfund. Gerüucherten 

  

        

    

Stucke, an denen faft nur Hau 

* Pf Geräucherie Flundern 
ri das Pfd. Friſche nbutten 

D 
   

  

    

  

S. Sr om Sr migv, . Een Lete un f Weiht eüen 
ndwirk, der noch nicht eingezogen iſt, und ein zwetter, der mon bn Pauber 

     ig eriühren müffen, 
kründen nicht zum 

gHhoch bleibende Stleſelpyreiſe⸗ 
Schußfahritonten ſchreiben unss⸗. 
Agtftt i ;l⸗ Meae: * 2 211 2 H — Füngit ging die Nachricht derch vie Seittentzen, deß voft 

der Regierunt der Preis für Vodenleder (Sohlen, Ablötze uſw.) 
erheblich heräbgeletzt worden ſei. Es liegt nun die Frage nahe, 
wie dieſe dankenswerte Maßnahme den Preis für fertige Stiefel 
beeinfluſſen wird. Eine ſorgfältige Prüfung aller in Betracht 
kommenden Umſtände führt leider zu dem Ergebnis, daß 
Stiefel nicht billiger werden dürften, und daß im günſtigſten 
Halle es verhindert werden wird, daß fertige Stiefel noch teurer 
werden! Das Sohlenteder ift nämlich nur ein Beſtandteil des 
fertigen Stiefels. Ein Paar Herrenſtiefel, das jetzt für etwa 
25 Mark verkauft wird, dürfte etwa für 10 Mark Vodenleder 
enthalten. Wenn dieſes Bodenleder nun infolge der oben er⸗ 
wähnten Maßnahmen um 3 bis 4 Mart billiger werden follte, 
ſo wird dieſe Preisermäßigung doch mehr als wett gemacht 
durch die ungeheuerliche und immer weiter wachſende Verteue⸗ 
rung aller anderen für die Preisbemeſſung in Frage kommen⸗ 
den Faktoren: Oberleder, Futter, Schnürſenkel, Zutaten uſw. 

Insbeſondere die Arbeitslöhnt und Generalunkoſten ſind 
erheblich geſliegen. Nach der Bekauntmachung vom 14. Juni 
1916 darf in den Schuhfabriken die Arbeitszeit ſür den ein⸗ 
zelnen Arbeiter in der Woche 40 Stunden nicht überſteigen. 
Die geübten Arbeitskräfte ſtehen meiſtens im ſrelde. Die 
Schuhfabrik darf alſo mit ungeübten Arbeitskräite, nur vier 
Tage in der Woche arbeiten. Die Arbeiter müſſen 
für dieſe kurze Zeitſoviel an Lohnerhalten, 
baß lie in dieſer teueren Zeit leben können. 

daß fromme Wünſche auch bei den beſen⸗ 
Ziele führen. — 

  

  

Jeder kann ſich leicht ausrechnen, wievtel die Schuhfabriken, 
die auch noch unter ſtäarkem Ledermungel leiden, an General⸗ 
unkoſten auf jedes einzelne Paar Stiefel rechnen müſſen. 

Der ehrliche Schuhwarenhandel hat gar kein Intereſſe an 
hohen Preiſen. Er will und darf am einzelnen Paar Stlefel 
nicht mehr verdienen als im Frieden, und medrige Preiſe reizen 
zum Kauf. Aber die Verhältniſſe ſind mächtiger als der beſte 
Wille des Kaufmanns, und es ſcheint ia ein unabwendbares 
Verhängnis zu ſein, daß im Kriege alles teurer und immer 
teurer wird. 

Wir überlaſſen dieſe Zuſchrift der Intereſtenten dem Ur⸗ 
teil unſerer Leſer. 
Wunſch, daß die Gehilfen 
Kuskömmlichen LVohn trotz der 
erhalten möchten. Ohne gegen jemand in Danzig Vorwürfe 
erheben zu wollen, muß erwähnt werden, daß in Berlin 
neuerdings Feſtſtellungen gemocht worden ſind, die die hohen 
Preiſe in nicht wenigen Fällen ſehr unangenehm er⸗ 
Klären. Obwohl es ausdrücklich verboten iſt, ſind Schuhe und 
Stiefel oalter Beſtände, die noch aus billigem Material und 
zu Friedenslöhnen hergeſtellt wurden, zu den teuren Kriegs⸗ 
preiſen berechnet und verkauft worden. Es ſoll deshalb in 
Verlin gegen eine größere Anzahl Händler wegen ungerecht⸗ 
fertigter Bereicherung vorgegangen werden. Auch in Danzig 
kind ſolche Preis ach 

  

   

Drei Monate Gefängnis für zwei Vonbons. 

Zwei junge Mädchen von 23 und 2: Jahren wurden als 
Poſtheiferinnen beſchäftigt. Sie ſind unbeſtraft und wurden 
bei der Anſtellung darauf aufmerkſam gemocht, daß ſie ge⸗ 
wiſſermaßen als Beamtinnen unter ſchärferen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ſtänden. Eines Toges kam in der Feldpoſtabteilung 
Danzig ein verletztes Feldpoſtpäcchen als unbeſtellbar zurück. 

Zwei Vonbons, die herausſteckten, nahm die Aushelferin M. 

an jſich und gab einen ihrer Kollegin. Beide kamen Darduf 

wegen Unterſchlagung im Amt unk Hehlerer vor das Schöffen⸗ 
gericht. Dieſes erkannte nach Lage der Sache auf die Mindeſt⸗ 

ſtrafe, die für Amtspergehen drei Monate und Hehlsrei einen 

Tag Gefangnis beträgt. Wäre die Verfehlung, wenn man 

dies Wort überhaupt gebrauchen darf, in nicht amtlichen Ver⸗ 

hältniſſen geſchehen, ſo wäre wahrſcheinlich Mundraub ange⸗ 

nommen und vielleicht ein Verweis ausgeſprochen worden. Luch 

in dieſem Falle halten wir es für ſehr zweifelhaft, ob die 

Mädch tencherakt 1. Unler dieſem Geſichtspunkt 

b oltenheit wohl ein milderes 

Urteit möglich gei Der ſicher gut gemeinte Traſt de⸗s 

Amtsanwalts, daß die Mädchen bei guter Führung Strafauf⸗ 

ſchub und ſpäter vielleicht Begnadigung erholten kännten, än⸗ 

dert jehr wenig an der Wirkung der Vernrieilung ouf ihr 

Empfinden und für ihre Zukunft. 

  

    

  

          

  

* ckine erfreullche Umſatzſieigcrung baven, wie das „Kon⸗ 

ſumgenofſenſchaftliche Volksblutt“ mitteilt, die Koafumrereime 

auch im Monat Mai gehabt. Nach einer vergleichenden 

Statiſtik hallen die Konlumvereine Oſt⸗ und Weſtpreußen⸗ 

folgende Umſatzſteigerung: 
Umiatz im 

Mai 1915 Mai 1915 
Mk. M. Prozent 

183 596 331 02⁷ 70.9 

166 718 21 45⁵⁵ 28.3 

* 4959 7754 56.2 

..10896 27 

     
Ein gutes weiſt auch der Sporkaflen ⸗ 

nerkehr auf: doch wird in dem Vericht darauf hingewieſeon. 

   Er geßt 
doß au⸗ der letzten Statiſtiken der letzten Monate e Steigen 

der Abhebungen hervorgeht, wenn auch die Einzahlungen 

die Abhebungen immer noch ſtark überſteigen. 

Auf dem Garniſon-Kirchhof 

am Olivaer Tor har die Zahl der Soldatenaräber ſeit Aus⸗ 

bruch des Krieges bereits das erſte halbe Tauſend überichritten. 

Es befinden ſich dor 200 Gräberer Kri 

ner, die vorwiegend ukheiten geſtorbenſ 

te Toten des kleinen Kreuzers Magdeburg, der in 

ſeinen Untergang fans. 

  

  

    
   

  

    

     

Meuerer 

   

  

öů 

Böeſt bem Weſtpreußiſchen Propinzlal⸗Muſeum 
Danzig einterleibt werden. In Seemarl, Kreis Flatow 
auf dem Acker des Hofbeſitzers Johann Sieg beim⸗Kartoffel⸗ 
ausnehmen iin Tongeſäß mit zahlrelchen Sübermünzert äüf⸗ 
gefunden worden. Obwohl auf Benachrichtigung der Direkto 
des Muſeümi, Brofeſſor Pr. Kumm, ſofort dorthin reiſte, 
war die Haufimaſſe des Fundes bereits fortgeſchafft. Doch 
gelang es ſpäler dem. Zuiammenwirlen des Muſeuins vnd 
des Königlichen Münztkabinetts in Verlin, deh Fund gemein⸗ 
ſam zu erwerben, wobei Berlin 31 für die dortige Sammlung 
beſonders erpoüniſchte Siliae erhielt, während der Reſt dem 
Provinzial⸗Muſeüm zuging. Insgeſamt ſind 1050 Münzen 
und Bruchſtücke ekhalten, darunter 334 deutſche, 4 barbariſche 
Nachprägungen fſäſcher, 550 
13 ungariſche, 9 däniſche, 11 engliſche, 2 kufiſche und 110 
gänzlich unerkennbäre. Der Schatz dürfte in der zweiten 
Hälſte des 11. Jahrhunderts vergraben ſein. Das Tongefaß,- 
in dem die Münzen lagen, iſt beim Ausgraben zerſchlagen: 
anſcheinend waren mehrere Tongefüße an der Fundſtelle vor⸗ 
handen, denn unter n Tonſcherben befinden ſich 
die Bruchſtüce von Göfäßen mit ausgeſprochenem Burgwall⸗ 
charakter und von einem napfartigen unverzierten Gefäß. 

EAus Weſpreußen ů 
Der erſte ſozialdemokratiſche Stadtrat 

des Oſtens ů 
In ſeiner letzten Sonntags⸗-Ausgabe brachte has Ber ⸗ 

liner Tageblatt lolgendes romantiſch friſiertes Tele⸗ 
gramm: * 

   
    

   

    

  

   

  

   

    

  

Königsbergi. Pr., 19. Auguſt. 
Der als erſter Sozialdemokrat in den öſtlichen Provinzen 

zun: Stadtrat gewählte Elbinger Stadtverordnete Veter, der an⸗ 
i i i : ſeinen Parteigeneiſen 

nit Wahl ablehmte, hat 

  

Seblicß Seaen Meinndsper ſchiedenheiten mi Feblich weßen Meinimgsverſchiedenheiten mi⸗ 
in der Frage der Lebensmiltelverſorgung die 

jeczt ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt. 

Es iſt richtig, daß in der letzien Elbinger Stadtverord⸗ 
netenverſammlung vom Vorſteher ojffiziell mitgeteilt wurde. 
daß Peter nun auch ſein Mandat als Stabwerorbneter 
niedergelegt hat. Wir haben dieſen Verzicht ſchon vor mehre⸗ 
ren Wochen angekündigt. 

Die Urſache der Ablehnung der Wahl zum Stadtrat 
durch Peirer iſt noch immer nicht völlig klar. Feſt ſteht, daß 
nicht rückſtändige Anſchauungen der übrigen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtverorbneten Elbings in der Lebensmittelfrage 

oder Differenzen mit den Genoſſen dazu geführt haben. Höch⸗ 
ſtens wöre richtig, daß unſere Genoſſen im Rathauſe auf dem 
Gebiet der Volksernährung fortſchrittlicher dachten 
und handelten. In anderen Fällen ſollen ſie fiskoliſcheren 
Wünſchen des Masſtrats weniger entgegengekommen 
ſein, als Peter. Wie weit ſeine Ablehnung der Wahl zum 
Stadtrat mit der bisher unwiderſprochen gebliebenen Behaup⸗ 
tung der Chemnitzer Volksſtimme, daß er ſich zur 
Minderheit der Partei rechnet, in Verbindung ſteht, 
wollen wir nicht unterſuchen. Auf jeden Fall iſt es gerode im 
Oſten Deutſchlande, wo von der Sozaldemokratie um jſeden 
Schr üngen werden muß, unentichuldbar. daß eine 

  

ſo wichtige Poſition wie das Stadratsmandat jo vericherzi 
worden iſt. Hatte Peter Gründe zum Verzicht, ſo hätte er 

gar nicht kandidieren dürſen. Dann wären die Elbinger und 

weſtpreußiſchen Genoſſen nicht ſo unverantwortlich benoch⸗ 
teiligt worden. Auf keinen Fall dürfen ſich aber die Partei⸗ 

genoſſen Elbings durch dieſe Epiſode entmutigen laſſen. Un⸗ 

nerdroſſen, wie es auf dem ſteinigen Boden Oltelbiens not⸗ 

wendig iſt, müſſen ſie weiter ringen, um die kommunole 

Machtſtellung wieder zu gewinnen, die ihnen jetzt ſD nohe nor 
dem Ziele genommen worden iſt 

Lebensmittelverſorgung in Ohra 
Ueber den pripaten Lebens⸗ und Futtermittechondel 

des Amisvorſtehers Lind in Ohra berichteten wir zvletzt in 

der Numemr 32 am 12. Auguſt. Der Proteſt der bürgerlichen 

Gemeindevertreter hat nun auch zum Eingreifen der Aufſichte⸗ 

behörde geführt. Dozu hat ſehr wahrſcheinlich auch unſere 

Kritik und die Eingabe der 13 Gemeindevertreter und 

4 Schüffen beigetragen. Schon zu der zum 17. Auguſt einbe⸗ 

rufenen Gemeindevertreterſißzung war Landrat Unger per⸗ 

ſönlich erſchienen. Seine Kenferenz mit dem Amtsvorſteher, 

die vor der Sitzung ſtattjand, dauerte aber den Gemeidever⸗⸗ 

tretern zu lange. Und da ſie nichtverſtündigt wurden⸗ 

ſo verließen ſie, nachdem das akademiſche 

Viertehüberſchritten war, und ſich weder der Land⸗ 

rat noch der Amtsvorſteher un Sitzungsſaale ſehen ließen. 

gemeinſam den Veriammlungsraum! 

Die nächſte Sitzung wurde am 21. Auguſt abgehalten: 

wieder war der Landrot anweſend. In dieſer Sitzung verlas 

der Amts⸗ und Gemeindevorſteher Lind den folgenden Brief, 

den die Redoktion der Vaolkswacht an ihn gerichtet 

Eatie: 

   

      

Danzig. den 15. Auguſt 1918. 

nd, Semeindevarſteher. 
Ohra. 

Lebensmittelverſorgung iſt jetzt überhaupt 

eine der wichtigſten. Sie werden doher verſlehen. daß wir dieſen 

Dingen beſondere Aulmerkfamkeit entgegendringen. Satz wir uns 

kür Ohra beſonders inter— en, erklärt ſich daraus, daß ſeine 

vülkerung vorwiegend aus Irbeitern ü. Sie Werden da 

entſchuldigen, wenn wir Sie birten. ſich g igſt zu den Mitteiiun⸗ 

zu äußern. die wir nachſtehend, wie ſie uns gegeben mu 

S uns mitgeteilt, das der Zigarrenhür 

b i r die Gemeinde 

erhalten haden II. Zur Begutachtung Speds Ioll coen· 

ralls F. herangezogen worden ſein, obwohl ſich ein Ohrger Fleiſcher⸗ 

meiſter bazu bereit erklärte und nur da⸗ Fahrgeld erſetzt 

wollte. Die Folge ſoll geweſen ſein, daß der Zigarrenh X 

den ichlechten Zuſtand des Specks nicht zu erkennen vermochte. 

Weil das Fleiſch nicht mehr zur Ernahrung, verwendet werden 

konnte, joll der Gemeinde ein Verluſt von 1100 Marẽ eniſtanden 

ſein. Die Deckung di Betrages nu vigender 8 

geichehen jein: Poit Ii föll für die Semeinde ders 8. 

eiten⸗Genoißenſchaft eut Dariehn in Höhe von 800 000 Mark ent. 

mmen worden jein. Hterfür joll die Geberin zumächſt 10⁰ 

ark Zinſen geſorden baben, daur abcr ich mit 2800 Mart 

Die Frage der 

   

  

     Aerden . 
  

        

       
    

  

   
         

   

  

   

                      

        

       
     gewoſen ſein. De Sie für das Ge mächſt keine Ver⸗ 

„3 Jotten, ſallen Sis ca auf der Spariche ineriegt und 

'ſrogliche. Zeit 3900 Mark Zinjen erhalten haben. Der froglich 

   

Sachſenpfennige, 17 bähmiſche, 

  

   
   

           
      
    

   



    

   
       

  

    

  

   

  

   

      

     Wüntdrünen iöbuß Mäe Ardell Wwiäher von. öö⸗ Seidreter Ler Kreiſe jeänen wichrn mucßts Kunmeßr' Kt es jedoch geiungen, be,ſehen und, vußerbem ihn 
  

   

  

   Lerhünd von ber Randibahm ab 
nicht mehr als Vertreter der Sozi eetb lhtbare Keſultzate zu erzielen. Die Aufforſtung der demakratie anzuerkennen. Und dann⸗ reden ſte noch dav— Pelscir⸗ 25 Wwich, ehausxt Sie van der ung anit Kiefern urd Iwertiträuchern iſt ſowohl vom Heberis Stratckin nr Bergütung aan &. Brapeni u⸗ Belkswiriſchaftlichen ais auch vam Heimaiſchutzſtandpunkt ümm,Aolleiden aus en Vißre erkaigenden Eleßteiündtsterbrüucke tr⸗ doch zu bewerten. In ſpäteren Jahren dürſte die bisher airben W is aite Seirdee Der Gemefiwiaße disnled:vuib,Muptehnſüid techl Ste baiiegende Eriſche Rehrung em⸗ Tiele Miieilungen gehen wn Gewöhretönnern Fnel eln beachtenemertes Gediel für die Waldwirtſchaft wer⸗ Serdeü MA- 

daß ſie bie Einheit und 

         
    

  

    

  

  

  

Geſchloftenheit der Partei wahr 
wollen. Mehr Vergewaltigung und zugleich mehr geift 
Konfution läßt ſich kaum noch benken. ů 
Auffällig oder vielmehr nicht mehr auffällig iſt es, d 

der Vorwärts, der die Braunſchweiger Reſolulion umfangre 
brngegen dieſs abſcheuliche Berfemunt 

denen wan genauete Kennmniſſe erwarten boßf. Gero ra- . Sernee Pirter de Aufferftüiß den Anfisbeiungen auffad 7 Deeter Art ů irmese ausgeichtehen. Wüir Hhelen de Nehrung den beſden Schu und ermöglicht auch nach und und Abjägungsmethode zu ſaßen weiß. 
W5 Deshals aesderene fübene irtem karunde im galülige noch eint Veorbeinung des geeigneten Boßens in die Wege Es iſt kerner begeichnenb, daß dieſe Braunſchweiger 0 

lehnen, die Petition für den Frieden in Umlauf zu ſetzen. Die 

b. fräirferne Ris Priiteg, den 18. Apgaſt. 

  

Mit vorzüglicher Hochachtung ů —— 
Redartion Volkswacht. 

à Auß dielen Brief it dis ertetezte ſchrilliche Antwort nich: Aus Der Harfæi erivig. Als Amisvorſieher Lund hn den Geineindebetiretern   

—.— „Linksrabiräfen“ halten „Bittſchriften“ für unangebrachtf 
die Sozialdemokratie. In Wahrheit find derartif 
Eingaben an die leitenden Reichsſtellen ein ver 
ſaſffungsmäßiges Rechtjedes Staatsbürger 
pvon dem unſere Partei ſchonoft in den wich 

lelen erleichte 8 übeln klich 
Aancsteten, Datte, erlichte er den Geneſſen Baccer, eme Unverantworrliche Scherbengerichte tigen Barteltämpfen Gebrauch gemacht a Anwort der Rebaklien zer Aberunttelg, da er nichtdi⸗ Eine von etwa 200 Perfonen beſuchte Verſammiung des Die Braunſchweiger ſchreien daß die Partel nicht genug ichweiger ſchreien daß die Partei nicht 
Itit habe, ſich mii dr 1 

(2 
4           Erklürung ſtellen aur Die Kreisgenerakverjammlung kann den 8 ider Bkirf treter Des erhte BicGtweigticheßn Wä 

      

  

  

eit, Daß füei belt, daß ſirh 
deündel, den s 

Aurdrun de, Bedauerne uber eme ihm — Lind — unter und parieiſchädigenden Voliilie des 4. Auguft zu ſtehen erklärt, 

  

V 
Den jn 

42 

  

iglichen Wahltreiſes 
  b 
ie * Leiesgern ereaiseronmieme ten den Frisden tue, aber ſobald etwas Bernünttiges geichieht 

inge, erllären he. das ſet fer ſie nicht rerolutisnör ßemig 
ind en Gersſen Sau: it de roſfen Wi — 56 Die Entwicklung der Verhältniſſe in Braunſchweig m 

übe, cin, üen Taitl mit demGenoſſen Bild. Blos. der auf dem Voden der werderölüchen eine Mahnung für Die Porkeigenoſſen an gonhen Mach⸗ ße 

  

laufene Unrichtigteit geſchrieben hat. Red. Volkswacht.) Lind ni chtmehrals den Vertreter der S ozialdemo; Gegen die ſozßlaldemokralſſche Friedensyetilion. 
fuhrte aus. Die Einnahmen aus der Kafficrung für die Ueber kralieanerkennen. Die Kreisgeneralverſammlung er⸗ on Dangig it die Sammiung von Umierſchriten f, 

  

56 
N. 

Meas cle, anpe, mir 8— Wesen eun Lacdaumſet 44lläri ſchon heute. daß an eine Wiederaufſtellung des Genoſſen die Friedenspetition unſeres Parteivorſtandes von der Kon 
arf. Davon erbaiten der Rendant, ſein Gehilſe und der Plos uis Kondidat der Genoſſen im erſten braunſchweigiſchen mandantur unterſagt worden Auch it die Beröſfentlichu⸗        

    

ße 80 Ginziebungsbeainte 
Aur 16s Mart übr 
in den Vorjahren ſt 
Eind betonte. daß 
hierfür auf 
den (femeinder 

mmen 248 Nerf.    Wahikrris nicht mehr zu denken iſt. 
Abgel wurde auch, die vom Parteivorſtand heraus⸗ 

gegebene Peilzien für den Frieden in Umlauf zu ſetzen, weil ů lüe in ſolchen Fragen — Bittſchriften für die Sozialdemokratſe ereimeakuns mit unangebracht ſeien. 
ran Einnahmen Die Braunſchweiger Politit macht leht der ehemalige 

  

    

    

  

         
   

  

vorgenommen werden. 
denen den damit betrauten Perſonen ebenia 

  

ber Aufforderung zur Interzeichnung vervoten worden. 
In Weſtpreußen erfolgte auch in Zoppot das Ber 

bot. Ebenſo in Preußiſch⸗Friebkand. 
auch eine Hausſuchung nach den vorhandenen Petitionsboge 

Hier ſolli 

»dwerk⸗ͤkammer ufw., von Anarchiſt Sepr Orter, der zur jozialdemokratiſchen Partei kanm In Magdeburg wurde das Sammeln von Unte: in Prozentſatz ſo viele Monate gehört. wie der alle Genoffe io⸗ auf Jahre ſchriſten für die Petition durch Verfügung des Stellvertreten verbleibe. Er beitätigte. daß von den Iinien des Raiffeiſen · verdienſtvollſter Arbeit zurückblicken kann. Welch ein Maß den Generalkommandos des 4. Armeekorps verboten. Autt 
Darlehns. wie es der Brief darftellt. 1100 Mark Ueberſchuß von Taktloſigkeit und Anmafiung gehört dazu, e die Vei geblieden ſeien. Das S er nicht als Verireter und es ſpäter zur Deckur 

        

  

i der Specklieferung demokratie angeſehen werden könne. 

entlichung von Auf Sparkaſje gebracht wie Vlos nachdzuſagen., daß er nicht als Verkreter der Sozial⸗Unterſchriften auffordern, wurde verboten. 
Die im Agitationsbezirk Niederrhein wegen Sammlun: 

rüfen rufen, die zur Semmlung vor 

verwenden wallen. Der Vieferant Freiwald ſei nicht nur Di ů ů ůj jfß ii itiů 
ů „ . die Dresdener Volkszeitun bemerkt zu dieſen von Unterſchriften für die Friedenspetition verhafteten Ge 

Sigarrenhändler. ondern auch Großhändler. Nur die oberſte ungemein bedauerlichen Beſchlüſſen, dien der Einſicht noſſen ſind wieder freigelaſſen worden. 
29 che ů0 0 

      

und Futtermitteln betriligte ſich auch der Vandrat. Er machte gen müfſen. mit vollem Recht: längere Ausführungen zur Widerlegung der gegen den pri⸗ er velen Handel des Amtsvorſtehers umlaufenden Gerüchte. Er erklären. daß ie Privam rtſchatt des Amis i f eim Blas 
lohßte in war nen Worten die T 

und ttellvertretenden Gemrindevorſtehers Odor. 
wätzrend der 
juchte. die A 

ma 
  

  

   

   

    

  

  

   
LiLi 

        

             
   

   

     
      

    

   

lien auf. Der Vandrat   

den. Er iſt Reichstagsabgeordneter ſeit 2877 (mit einigen 
Unterbrechungen). und zwar für Braunſchweig ſeit 1884. Jeder. 12 000 Unterſchriſten. der Blos kennt, weiß, daß er ſein ganzes Leben überzeugungs⸗ 

E* Arbeiter gewirkt het. Die Braunſchwei 
     

            

  

ei der letzien Reichstagswahl wurde Bles mit zirka 20 000 Stimmen gewähtt. Jetzt aber finden ſich Per⸗ 
ionen. die die Brounſchweiger Varieigenoſſen dahin drüngen, daß cin alwerdienter Parteigenoſſe in der denkdar gehäſſigſten 

  

eingeleitet werden. 

einszultellen. Gemeindevertreter hört ihr leit 1872 an. Er hat zeitlebens für die Partei ge⸗ Vittinghoff in Stettin verbot bürnt in begraben. arbeitet. er hat eine ganze Anzahl Verurteilungen erlitten, er petition, ihre Auslegung und ihre Verbreilung. Dem General⸗ rerein zu er.ih, 1860 auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus Hamburg aus⸗ fkommando war der Vorſchrift gemäß ein Abzug der Druckſache gewieſen worden. Blos iſt ferner der Verfalfer verſchiedener vorgelegt worden. Daraufhin erkolgte die Verfügung. hiſtoriſcher Werke, die ſtets in der Partei hoch gewürdigt wur⸗ Iu Breslau erhiell die Petilion ſchon am erſlen Toge 

ſſen und Genoſſmnen nach de 
Petition gehausſucht. Es ſind auch wenige Exemplare. ſoga öů‚ „Eine lleine Anzaßl von Perſonen bringt es fertig, zu lolche mit Unterſchriften, beſchlagnahmt worden. den Zeitbn. den Reichstagsabgeordneten Genoſſen Wil⸗ ben wurde fede Aufforderung zur Unterzeichnung der Petikian ſtebers nichils einzu-hrim Stos micht mehr als den Vertreter der Sozioldemokratie perboten, ebenſo anfangs jede Erwähnung ihrer Erfolge in die Dieſe. Geunhen Plos 1 2 Schste Wanih 0 für ragiſcleſſe des Subren Orten, was nachher f, da ——— dieer runkheit Linds au deſſen Steit, iů Wſſen als Reichstagskandidaten für ausgeſchlo on an⸗Belchränkung nicht unterlag, aufgehoben werden mußie. athbeit Vinnds an deſien Stelte ausbte. und er⸗ zuſe hen iſt. Genoſſe Blos iſt ein Veteran unſerer Partei, ge⸗ Der Stelveriretende Kommandierende General 

den Druck der Friede⸗ 
E 

Gegen den veran 
wortlichen Redakteur ſoll ein Verfahren wegen Hochverrot⸗ 

accacben worden. noch Veitblich verraten und das Anje hen der In Elberfeld iſt lei der Parteileitung ſowohl wie de Landemnt LadrunssSozialdemokratte a llasmein ſchwer ſchäd!⸗zahlreichen bekannten Geng 

      

   

   
G 

  

  

   

    

  

Weiſe behandelt wird. bloß weil er kraft ſeiner 
     

      

      

   
ind nicht Amts ‚ volitik der Parteimehrhei Arde rr ja d 2 Iümei ne3 In Braunichweie 

      

  

   
„ geiellſch 

jei nicht nach geiech 

Ueberzeugungfürdie Lansdesverteidigungs⸗ Literatur tritt! — Ver Kampf um die Oſiſer (1544—152U ven Prej. Ade Ses ſogenannten Szelagowski. Mu einem Vorwort non Geh. Hofrat Profeſſor Dr. d genommen. Dieſe S. Günther. Verlin SW. 68, Neue Deutſche Böcherei, 
b. H. Preis 3 Mk. geheſtet. 

Berlags · 

  

  

       

  

uen nicht mitwirken   Briefkaſten der Nedaktion 
Mietsverkrag Ohra. Hinterweg. Wir antworten Ihnen brieflich 
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Trustfrei 

Un 
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behalten unsere Zigaretten 
hyre alten anerkannten 

Qualitäten! 

  

      

Karbid Lampen 
Karbid- unb Taſchenlampen, 
Sprechmaſchinen, Schall⸗ 

plarten, Nähmaſchinen, vor⸗ 
und rückwärtsnähend. 

Breitgaiſe A. Hein, 5 

  

  

Meyers Konverſatlons-Leriton. 
Ausgabe 1908, voliſtändig und gut 
erhalten, zu kauſen geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis unter P. 228 an 
bie Geſchäftsſt. d. Volkswacht erb 
  

    

4. Damm 7, II Eing. Häkerg.) 

ea. 2000 Bände 

Geßffnei Mittrwoch 7—8 Uhr 
Sommabend von 6—8 Uhr 

Allen Gerertſchafts⸗ 
nund Parteigenoſſen 
zu Aaeuigeitlichen 
Bemutzung auf das 
Wärmſtt apfohien 

Die Bibliokbersverwaltung 
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ehners- Heushutt gerinnt. Dieſe Verſonen 

Berbrauchtregelung frei zu taſen wen aus 
techtlinkeit Anmöglich. Andererſeits wäre es 

ig und anilug geweſen, ſte allzulehr zu beſchränken. 
gewiffe Entſchädiaung für die Arbeit und Mühe der 

für den Verluſt beim Einſchlachten und des mit der 
ů u Riſikos mußt ꝛeſtanden⸗ 

andernfaüs vor allem die Scht ng⸗ 
as in der Hend des kleinen Mannes ltegt, Unſehl⸗ 

æzurückgegangen wäre und da quch die Neigeing, 
Wid aßzuſchiehen, gerimger geworden böre, das mußi⸗ 

jon unbedingzt nerhindern. Deshalh wmird dem Selbftverjorger 
Ds Schlachtgewicht des hausgeſchlachteten Tieres nur zu einem 

zu prei Fünftel, beim erſten Schwein, das eine Familie 
r ſich ſchlachtet, nur zur Hällte angerechnel. Man darf 
Pißen, daß hier ein kräftiger Anreiz zur vermehrten Schweine⸗ 
nltung liegt. ů 

        

    

  

    

    
      

  

   

   

   
    Beamkentt Deaml 

„Vorwärts Berkin er⸗ 
„Preußiſch eitung“     nem gegen den 

ucher auf Koſten der Nation „Sie meint, die guten Ab⸗ 

ſchten der Regierung ſcheiterten an dem Eigennutz der Men⸗ 
ſen und ſtellt feſt: 

„heute iſt ihr die Hydra Kopital über den 
Kopfsewachſen. Sie findet ce, in Lubetracht der lang⸗ 
zährigen Uebung, ganz ſelbſiverſtändlich, daß ſich Millionen Men 

ichen unter ſchwerſlen Entdehrungen ohne nennenswerte Entſchüdi⸗ 
gui g. ja felblt unter grüßien Dpiern, zu ihrem Schutze allen er⸗ 
benklichen Geſahren ausſetzen und ihr Höchſtes hingeben, wäh⸗ 

rendihr mühelos die Früchte diefer ſchweren 
kentbehrungen und Opfer in den unerlättlichen 
BVauch wanbern,. Wenn es die Lebensmittelwucherer auch 

nicht offen ausſprechen, ſo beweiſt doch die Erfahrung und ihr 
Handeln, daß ſie nicht davar zurückſchrecken, die unentbehrlichſten 
Lebensmittel verderben zu laffen, wenn ſie beim Verkauf nicht 
jenen Gewinn erzielen, der ihrer Profitwut entſpricht. Ihnen iſt 
es nicht darum zu tun, das Volt mit Lebensmitteln zu nerlorgen, 
kondernander Verſorgung möglichſtviel zuver⸗ 
dienen.“ 

Das ſind bei einer „Preußiſchen Schutzmannszeitung“ 
mmerhin ganz achtbare Erkenntniſſe des Weſens der kapita⸗ 
tiſchen Wirtſchaftsordnung. Das Blatt meint im Einklang 
it dem in Dortmund erſcheinenden „Berufsfeuer-⸗ 

pehrmann“, es ſei bedauerlich, daß Regierungsvertreter 
olange den falſchen Standpunkt vertreten hatten., Preisſteige ⸗ 
Kungen ſeien der beſte Regulator im Verbrauch des Vor⸗ 

E IStielg ait Nen Suun der Y UEi. dieſe auf den Schutz der B. 1 zu⸗ 
jeſchnittene, der Anſammlung von Kapital dienende Theorie 
at die berüchtigten Teuerungen gebracht.“ 

Pon dem „entarteten Kapital und den entarteten Pro⸗ 
uzenten“ wird geſagt: 

„Rur auf Gewinn bedacht, iſt ihnen jede andere Rückſicht 
als die auf den eigenen Geldveutel fremd, und nur ſtrengſte Kyn⸗ 

tralle kann ſie zur Pflichterfüllung bewegen.“ 

In derſelben Nummer der „Schutzmannszeitung“ wird 
pus einer Berliner Tageszeitung der Nachweis eines ſeit acht⸗ 

ehn Jahren im Dienſte befindlichen Eiſenbahnbeamten 
epgedruckt, daß er mit einem Jahreseinkommen von 2100 
mark nicht auszukomraen wiſſe. Der Mann ſchreibt u. a.: 

Selk fünf Tagen muß ich mit trockenem Broi meinen Dienſi 

en. Gute Wurſt darf ich mür nicht leiſten. Kochmurſt kann 

mitnehmen. Sie iſt gewöhnlich ſchon ſauer, wenn die 

Frau damit nach Hauſe kommt. Dieſes Leben iſt meinem Dienſt 

nicht zuträglich. Wenn wir keine Teuerungszulage bekommen 

ſollen, dann würc es doch Piticht des Slaales, dafür zu ſorgen. 

daß der Bucher aufhört und wir die Ware zu einem angemeſſenen 

Preiſe erlarugen.“ 

So berechtigte Klagen werden alſo vei einem Einkommen 

u 2100 Mork laut. Wos fangen wohl die vielen hundert⸗ 
llende Familien an, die die Hälſte oder noch we Da an, die die Hälfte oder noch m 

  

  

    
    

        

    

  

   
    

   
     

  

    

   

    

  

    

      

    

        

    
   
   

  

   
   

      

   
      

         

      

   

      

   

   
   
   

te gibt, die eiſenſtirnig die Entbehrungen 

eugnen. 

— Was iſt MWucher? Das „Saalfelder Bolksb 
W „An einem einzigen Fatz Speiſcöl 

un Kaufmann 600 Mark. Das „gute Geſch rach 
rte Strafverfügung war egswucher.— Eine gepfet ö 

r Kaufmann legte dag Berujung ein, und e⸗ 
chtigen Rechtsanmalts — dem Beiſtund eines 

V auf die unerhörte Lebensmittel⸗ 
rung gar prechen iſt — ſowie eines Sackwer. 

ndigen, den Nachweis zu führen, daß der Verdienſt von 500 Mar? 

Geſchäft, aber kein Wucher ſei. So erfolgte koſten⸗ 

  

        

    
   

  

   

      
   
   

   
   

  

  

*„Die Prefitwut der Erzeuczer.“ In der landwirtſchafts⸗ 
eindlichen Regungen gewiß nicht verdächtigen Kölniſchen 

olfszeitung“ ſchreibt ein Angehöriger der Verwaltung 

ſeiner kleineren Gemeinde im Hinblick auf die Frübkartoffel⸗ 

nte u. a. folgendes: „Alles, was nur an Katt äuchern 

wurde geerntet und verſandt. um nur die hohen Wreiſe 

erzielen. Ich ſelöſt habe ncun Wagen Kartoffeln bezogen, 

denen ſich einer für die menichliche Ernährung eignete, die 

gen aber eben noch als Viehfotter abzuſetzen woren. Eine 

öllig veriault, die übrigen waren nicht ein⸗ 

         

  

    

  

meil ſie ſämtlich unreif und viel zu 

Kartoffeln von Walnußgröße waren 

ng norhanden. Zum geringen 
jetzung des K. E A. die Schuld 

en, zum allergrößten Teil aber die Profitwut der 

uger, die alles an Kartoffeln herausbrachte, was nur 

arhanden war. 

    

  

     

  

   
   

n Preiſe iimd Surch nichts jn recht 

e Valizewerwaltung in Tilit i 

inen Zeitung“: 
ů Es myuß leider feſtgeſtellt werden, daß die auf den hie⸗ 

ſigen Wochenmärkten für Gemüſe aller Art, Oͤſt und ſonſtige 
ändeserzeugniſſe geforderten Preiſe faſt aus⸗ 

nahmslos viel zu hoch ſind. dieſe hohen Preiſe ſind     

  

durch nichis zu rechtferligen, da weder eine Knapph 
noch eine den geforderten & Dietg, Fy- zE?. 

dicſen Erzeugniſſen beſt 
loöwegs eniſprechende 
efunden hat. 
auch erhehlich 

  

   
   

   

   

    

igerung der P. 
   

Es iſt eine ſelbſtverſtänd⸗ 
uterländiſche Pflicht ei ſeden Verkäufers, für ſeine 

Erzeugniſie nur angemeſſene Preiſe zu nehmen. Ein i 
ů teſichichamen, aus dem Krtegebeſs 

  

Sozeben nicht wüü Ui 

  

    

icht 6 ů U Vöchntols bétönt Baßt 
es unter ſchwere Strafe geſtellt iſt, unangemeſſen hohe Vreiſe 
zu fordern. Dlerhieſigen Pollzeibeamten ſind angewieſen wor⸗ 

lt beſuchende Publikum nach Kräften vor 
   

  

die Kriegswücherverordnung des Bunde⸗ 
bringen. Die Gerichte werden es 

22 K1Prr. lie: 

bemerkt die „Til Allgemeitie Zeitung“ u. a.: 
die vnterländliche ilscht und 8 Scham⸗ 

e Erfahrung 

— Mieſcateiensproſtte. Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt im Han⸗ 
delsteil: Einen Rieſengewinn weiſt die Wittener Hütte, Akt.⸗Geſ., in 

Witten für das Geſchäftsſahr 1915 aus. Dioeſ« mit einem Aktien⸗ 

kapital von nur 100 000 Mark arbeitende Geſellſchaft erzielte einen 
Zahtesgewinn von nicht weniger als 1787 151 
Slebzehnjache ihres Aklienkapitats. Sie hatte ſchon für das Jahr 
1514 mit Mark einen gan⸗ ungewöhnlich hahen Betriebs⸗ 

gewinmm aufzt der ſich aber diesmal faſt noch verdoppelt hat. 
Nach 573 946 Mark (375 v42 Mart) allein 

   

    

   

  

    

  

bſchreibungen, wovon allein 

524 900 Mark für Betriebszeug kormnen, ergibt ſich einſchließlich des 

Vortrags von 125 742 Mark aus dem Vorjahre ein Reingewinn von 

340 140 Mart (160 742 Mark). Daraus werden 170 000 Mart 

(25 000 Mart) der Rücklage II überwieſen, die damit auf 595 00 Mar! 

anwächft, ferner 25 Prozent (10 Prozent) Dividende verteilt und 

145 14 Mark (125 742 Mart) vargetragen. Die Geſellſchaft betreibt 

eine Stahlformgießerei' und eine mechaniſche Werkſtatt. Sie üſt in 

der Haupiſache wohl mit der Herſiellung von Kriegsbedarf 

beſchäſri 

    

O kriegslieferanten ſolche Gewinne einheimſen! 2 

* Die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraui in Berlin, Pots · 
damer Straße 75, hat mit Zuſtimmung des Vevollmächtigten 
des Herrn Reichskanzlers auf Grund des §2? der Verordnung 
vom 5B. Auguſt 1916 über die Verarbeitung von Gemüſe be⸗ 
ſtimmt, daß Sauerkraut bis zum 1. September 1916 
noch ohne ihre Genehmigung im Einzelfalle geliefert werden 
barf. Dadurch iſt Fürſorge getroffen, daß in dem Handel mit 
Sauerkraut keine Stockung eintritt. Die Geſellſchaft wird bis 
zum 1. September 1916 die Preiſe und die näheren Be⸗ 

dingungen für den ſpäteren Abſatz von Soyuerkraut feftſetzen. 

— Merum des Schuhwerk ſo kever iſt. Wir geben nachſtehend 

eine Zuſammenſtellung der Dividenden, die von einer Reihe Leder⸗ 

Aktiengeſellſchaſten erzielt worden ſind: 
ů 181⁵ 191⁴ 

Nieberrheiniſche A. G. in Wickrath ... 25 Prozent 15 Prozent 

Aachener Lederfabrit in Aachen 20 ‚ 10 „ 

Akt.⸗-Geſ, für Militäreffekten in Cresden. 18 . 8 ů 

Vothringer Lederwerke St. Julien... 10 — 3 „ 

Conrad Tack & Ca. in Burg-⸗ 20 ů 12 . 

Lederfabrit Hirſchberg A. G. in Hirſchherg 20 ‚ 12 ‚ 

Celler Lederwerke A. G. in Telle 20 ‚ 10 „ 

Akt.⸗Geſ. Gebr. Fahr in Pirmaſens 20 — 5 ‚ 

Wandsbecker Lederfabrik in Wandsbeck 30 „ 10 ‚ 

Lederwerte Spicharz in Offenbach a. Main 25 — 12 „ 

Lederwerke Wieman A. G. in Hamburg. 30 — 20 E 

Den Bogel aber adgeſchoſten dat die Adler⸗ und Oppenheimer 

Akt.⸗Geſ. in Straßburg, die bei einem Aktienrapitafl von 12 Millionen 
in van 12 232 569 Mort er⸗ 

    

     
    

zielt hat. 

— papyſohlen ſtatt Leder. die Zweibrücker Strafkammer 
hatte ſich mit einem unglaublichen Fall von Pappſchwindel zu be⸗ 
ſaſſen, zu dem 50 Zcugen und 5 Sachverſtändige geladen waren. 
Der Schuiabrikant Bernhard Vachmann aus Virmaſens, der ſich ſeit 
LKriegsbeginn mit der Schuhfabrikation beſchäftigt, ſtand vn der 
Straftammer. Bachmann ſtellte wöchentlich über 200 Paar Stieſel 
her, die er als „erſtilaſſige Kinder⸗ und Mäßchenichuhe“ bezeichnete, 

er Händler waren 
  

   und über ganz Deutſchland vertrieb. Auch Beri 
ſeine Abnehmer. Die Laufſrh'en und Brandfohlen der Schuhe waren 
aus Pappe mit dimnem Lede iberzug hergeſteüt und löften lich auf, 

lie naß murden. Der durch Bachmann perurſachte Schaden 
1900 000 Mark. Die Strafkammer verurteilte den An⸗ 

Jahre Gefängnis. 
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Danziger Nachrichten 
Theaterſtimmung. 

Von dem früheren Theaterdirektor Grötzner und ſeinen 
Freunden wurde das dem Publikum faſt ſtöndig ſervierte 

Operetten⸗Amüſement damit verteidigt, daß das Publikum für 

höhere Kunſt nicht reif ſei und andere Darbietungen gar nicht 
wolle. Für Kenner des Theaters und des Theaterpublikumz 
konnten ſolche Ausreden die Taiſache nicht verſchleiern, daß 

jelche Spielereier, wie ſie das Stadttheater in dem letzten 

Winter bot, auch den beſten Kunſtgeſchmack verderben müfſen. 

Eine ſchlechte Auffaffung des Publikums wäre dann eben nicht 

die Erlache, landern die Folge des ſchlechten Theaters ge⸗ 

weſen. Erfreulicherweiſe iſt dies Verderben aber doch nicht in 

dem vermuteten Umfange eingetreten. Auf die Lobreden der 

Gönner Grützners. die in gewiſſem Umfange auch die Schutz⸗ 

patrone des Herrn Gottſcheid aus Poſen find, hat das 

Publikum gerodezu mit einer Kataſtrophe ſeiner Wellens⸗ 

meinung geantwortet. Am 16. September beginnt die neue 

Spielzeit unter Leituns des Direktors Schaper. Sie beginnt 

mit einem ſehr verheißungsvollen Vorzeichen. Es ſind nämlich 

ſchon jeht ſechsmal ſoviel Dauertartenverkauft 

woörden wie im Vorjahre. Unter der Wucht dieſes Urteils 

alle Beſchönigungen für die Untugenden der Grützner⸗ 

Spre Winde verfliegen. Da⸗ ů 
ſich durch dieſes geſunde Urteil. wie wir gern 

anerkennen, ein gutes Zeugni⸗ ausgeſfelli. 

  

    

   

  

Deutſche Kriegsausſtenlung Danzig 1916 

Sporthalle Große Allee. 

Die Ausſtellung wird am 2. September eröffnet. 

Die Kriegsausſtellungen in den verſchiedenen Großſtädten 
haben jetzt überall recht gut abgeſch In Karlsruhe 

hat ſich ein Uederſchuß rund 40 ark ergehben. Auch 

in Darmſtadt war das Ergebnis ſehr gut. Vom Zentral⸗ 

komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz und von den 
ir geſorgt. daß 
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zu ſchützen und Zuwiderhendlungen gegen 
ats zur Anzeige zu 

    

tebenen Brovinzen ouf hie Ruhmoptaten 
Simentex hinzuweiſen, damit elt i 
er-Ausſtellung gewahrk b. 

ü Eöis der Fau ſein. Hier hofft man einige Stüüt 
sder Stagerrat⸗Seeſchlacht, zerſchoſſene Panzerplatte 
d ſonſtige Gegenſtände ousſtellen zu können, die ein Bild 

Sistialten. Herner zrerden einige intereſſante Seude, cltg 
k ſchütze aus dem 16. reſp. 17. Jahrhundert, aus Danzig ſelbſt 

Zur Ausſtellung kommen. Sie ſind ſeinerzeit von den Schwel 
gegen Danzig verwendet und bei einem für die Danziger rulm⸗ 
reichen Gefſetht den Feinden verloren geangen. Vor einigen 
Zahren ſind ſie dei ber Ausbaggerung der Weichſel am Dan⸗ 
ziger Haupt zutage gefördert, aber noch nirgends weiteren 

    

Die Kriegsausſtellung wird in ihrer Geſamtheit ein ein⸗ 
drucksvolles Bild deutſcher Arbeit und beutſcher Organilatinn 
im Weltkriege darſtellen. Auf eine gut künſtleriſche Durch⸗ 

E 
führung der Ausſtellung iſt auch hier beſonverer Wert geseßt. 

  

   

Wintergarten. 
Das gegenwärtige Programm erhält ſeine beſondere Fär⸗ 

bung durch das ausgezeichnete Spiel des Verwandlungsſchau⸗ 
ſpielers Karl Vraun. Sein Komponiſtenwettſtreit hat ſeinen 
Ruf wohl in ganz Deutſchland gefeſtigt. Aber auch die Ko⸗ 
mödie, die er ſeinem Spielplan eingeſügt hat und die ſich 
Bemmchens Eheglück nennt, ſtellt er glücklich dar. In 
ausgezeichneter Anpaſſung an die Eigenart jeder R 
körpert er nicht weniger als acht Perſonen, die in verblüffen⸗ 
der Schnelligkeit auf der Bühne wechſeln. Der Geſamteindruck 

iſt durchweg gut. Herr Praun feiert am 30, Auguſt im 
Wintergarten den Tag. an dem er vor 25 Jahren die Bühne 
betreten hat. Wir wünſchen demtüchtigen Künſt⸗ 
ler für ſeinen Ehrenabend vollen Erfolg. Den 
Beſuch dieſes Abends können wir angelegentlichſt und gern 
empfehlen. Die vier Renellos nennen ſich nicht umſonſt 
die fliegenden Menſchen. Es iſſt erſtaunlich, wie die 

Dame goch oben durch die Luft von dem männlichen Partner 
einer anderen Dame zufli wirkt ſtark auf die Nerven, 
da ſie dieſe Leiſtung ſchli verbundenen Augen und 
einem Sack über den Kopf ausführt. Auch Ada Woldorfs 

lebende Schaukel iſt eine kühne gümnaſtiſche Darbietung. 

   

      

     

Partnerin wurden von der Dame wie dem Herrn mit 
Sicherheit ausgeführt. Der letzte Teit ihrer Vorführungen, bei 

dem der Künſtler auf dem Kopf der ſitzenden Dame arbeitet, 
macht keinen günſtigen Eindruck. Was der Künſtler auch in 
dieſem Falle bot, verdiente Anerkennung. Schließlich kommt 
für den Zuſchauer aber nicht allein die Gewandtbeit, ſondern 
der Geſamteindruck in Frage. Und es ſieht nun einmal nicht 

gut aus, wenn jemand auf dem Kopf einer Dame in dieſem 
Umfange balanziert. Das Gefühl des Mitleids läßt ſich dabei 

nicht unterdrücken, und dazu ſollte kein Anlaß geboten werden. 

In jeber Hinſicht angenehm wirkt die lebhafte Kunft des Reifen⸗ 

werfene der zwei Olborns. Beſonders hübſch und ge⸗ 
ſchmadvoll verſteht Olistka aus Sund und Rauch ſchnell 

hübſchwirkende Gemülde zu erzeugen. Der Blumenkorb macht 

ihrem Können alle Ehre. Auch ſonſt wird durch andere, hier 
nicht gen e Portragende Gutes und Lubenswertes geboten. 

Auch disſes Programm wird am Sonntag nach⸗ 

mittag ½4 Uhr genau ſo wie am Abend zu mäßigen Preiſen 

durz5gejührt. 
Se— 

terzu eine Beilage. 

      

  

  

  

Verantwortlicher Redakteur A. Bartel, Danzig. 
Verlag Boltswacht S. Geßi u. Co., Danzig 
König⸗berger Volkszeitung, Z. m. b. H, Köniasberg . Pr. 
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n'denGewalten geben, die ſich in einem mobernen Seetampf 

Kreiſen gezeigt worden, ſodaß ſie in dieſer Ausſtellung zum 
erſten Male an die Oeffentlichkeit kommen. — 

Mork, alſo daßn 

  

Die akrobatiſchen Neuheiten von Os waldo und ſeiner 
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